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Ist Adenauer in London erwünscht ? 
Englische Zeitungen ließen durchblik-

kea, daß der plötzliche Besuch des 
deutschen Botschafters, H e r r n von Her-
W>arth, i n Bonn dem Zweck gedient habe 
den Bundeskanzler über die St immung zu 
imterrichten, d ie er bei einem Besuch 
fi i England zu erwarten habe. Selbst 
wenn auch der britische Premierminister 
auf Anfrage des Labour-Abgeordmeten 
fftr Leeds- Denis Healy ,der wissen 
wollte, wann m i t einem Besuch des 
Heran Adenauer nach London gerechnet 
werdan könne, naebdenx die für Sep­
tember des vergangenen Jahres geplan­
te Unterredung infolge der Krankhe i t 
Adenauers auf unbest immte Zeit ver­
schoben werden mußte, sehr vorsichtig 
antwortete* „Ich würde H e r r Adenauer 

gerne zu jeder passenden Zeit sehen", 
so weiß man i n L o n d o n genau, daß die­
se „passende Z e i t " noch i n wei ter Ferne 
liegt. 

Z w e i Gründe werden es sein, die die­
ser persönlichen Aussprache i m Augen­
blick i m Wege stehen. Zunächst begin­
nen i n Kürze die Parlamentsferien und 
i n knapp sechs Wochen w i r d vermutl ich 
der W a h l k a m p f beginnen. M a n rechnet 
allgemein damit , daß M a c M i l l a n den 22. 
Oktober als W a h l t e r m i n festgelegt hat 
u n d bis zu diesem Z e i t p u n k t dürften i h m 
innerpoli t ische Angelegenheiten • w i c h t i ­
ger erscheinen. Außerdem k o m m t hinzu, 
daß nicht nur H e r r Adenauer sehr genau 
weiß, daß er i m Augenblick m i t einer 
beträchtlichen Kühle i n L o n d o n empfan-

Nixon in Leningrad 
Besuch des Eisbrechers „Lenin'7 der Metro und der Oper 

„Nützliche Gespräche'7 erklärte der amerikanische Sprecher 
LENINGRAD. Der amerikanische Vize­
präsident N i x o n u n d seine Begleiter s ind 
in Leningrad der ersten Etappe ihrer 
Reise durch die Sowjetunion eingetrof­
fen. Nixon ist uniter aniderm v o n dem 
eisten stel lvertretenden sowjetischen 
Ministerpräsidenten Kos low, dem Prä­
sidenten des Staatskoniiitees für die k u l ­
turellen Beziehungen z u m A u s l a n d , Schu» 
kow und dem amerikanischen Botschaf­
ter Moskau, Thompson begleitet. 

Er sei m i t Chruschtschow völlig dar­
über einig, daß Meinnmgsverscheidenhei-
ten zwischen der Sowje tunion u n d den 
USA auf dem Verhandlungswege u n d 
nicht durch Schlachten beigelegt w e r d e n 
müssen, erklärte N i x o n be i seinem Ein­
treffen i n Leningrad. 

I n seiner A n t w o r t auf d i e kurze Be-
grüftogsansprache des LeningraderOber-
bürgermeisters betonte N i x o n wei ter , 
daß er m i t dem sowjetischen M i n i s t e r -
piäsidemtien e inen umfassenden u n d 
konstruktiven Meinungsaustausch hatte . 

Richard N i x o n ha t I n Leningrad den 
sowjetischen Eisbrecher «Lenin" besich­
tigt, der m i t Atomtoeibstofif f ä h r t N i x o n 
erklärte, dieses Schiff symbol is iere den 
Wunsch des russischen u n d amer ikani ­
schen Volkes, daß die Atom-Energie nicht 
für den Krieg, sondern für den Fr ieden 
verwendet werde. DerVizepräsident über­
brachte den Leningrader W e r f t a r b e i t e r n 
die „Grüße der amerikanischen Väter , 
Mütter und K i n d e r " . 

Ferner besuchte N i x o n die U n t e r g r u n d ­
bahn von Leningrad u n d w o h n t e a m 
Abend i m Opemtheater einer Auffüh­
rung vom A r a m Katsebatschurians neu­
em Ballett „Spartakus" be i . 

Die Begegnung sei nützlich gewesen, 
da sie eine offene u n d umfassende A u s ­
sprache i n einer ruhigen u n d ob jekt iven 
Atmosphäre er laubt habe, ha t nach der 
Mitteilung eines amerikanischen Spre­
chers Vizepräsident N i x o n nach seiner 
Unterredung erklärt," die er m i t dem 
sowjetischen Min is te r - Präsidenten 
Chruschtschow i n dessen Landhaus hat­
te. Nixon und Chruschtschow seien über­
eingekommen, nichts über die Themen 
verlauten zu lassen, die erörtert w u r d e n . 

Es habe jedoch keine „Verhandlung" 
stattgefunden, wie dies vor der Abreise 
Nixons ausden USA beschlossen w o r d e n 
sei. 

Die Besprechung zwischen Chruscht­
schow u n d N i x o n w a r die letzte, die 
i m Reiseprogramm des amerikanischen 
Vizepräsidenten vorgesehen ist . Der 
amerikanische Sprecher l ieß jedoch durch­
blicken, daß nach der Rückkehr Nixons 
nach M o s k a u am 31. Jul i nach seiner 
Rundreise d u r d i die Sowjetunion, v i e l ­
leicht weitere Besprechungen s tat t f inden 
würden. 

A m Dienstag is t N i x o n m i t seiner 
Begleitung nach Novos ib i rsk abgeflogen 
einem bedeutenden Indust r iezentrum i n 
Sibir ien. Der Empfang übertraf a l ler Er­
wartungen. N o v o s i b i r s k gehörte bisher 
zu den „geschlossenen Städten." z u de­
nen Ausländer keinen Z u t r i t t haben. 

Abends besuchten N i x o n u n d seine 
Gat t in die dortige Oper, die m i t 2.000 
Personen vollbesetzt war . 1500 wei tere 
Schaulustige drängten sich vor der Oper. 

gen würde. Viel leicht ist die Feststellung 
des deutschen sozialdemokratischen Pres­
sedienstes, daß „der Besuch Adenauers 
i n L o n d o n unerwünscht sei" etwas zu 
krass ausgedrückt, aber auf jeden Fal l 
würde H e r r Adenauer nur' sehr f o r m v o l l 
empfangen werden und hätte m i t Gegen-
demonstrantionen gewisser Schichten der 
Bevölkerung zu rechnen und m i t einer 
mehr als krit ischen brit ischen Presse. 

Selbst w e n n auch vielleicht die engli ­
sche Bevölkerung seine etwas reichlich 
schroffen Randbemerkungen über die 
britische Po l i t ik sowie seine Feststellung 
daß er Premierminister M a c M i l l a n u n d 
dessen Außenminister Se lwyn L l o y d 
nicht für die geeigneten Männer betrach­
te, die Verhandlungen m i t den Sowjets 
führen könnten, inzwischen vergessen 
hat, so sind die L e i t a r t i k e l u n d Kommen­
tare u n d vor al lem die K a r i k a t u r e n 
schwerlich vergessen, die als A n t w o r t 
erfolgten. Der normale Zeitungsleser 
mag rasch einen geharnischten L e i t a r t i k e l 
vergessen, während sich eine drastische 
Zeichnung i n sein Gedächtnis eingräbt, 
U n d z w e i dieser K a r i k a t u r e n s ind es 
vor allem, deren sich der britische Ze i -
tuogsleser sehr gut noch er innert . Der 
„Daily Express" zeigte Adenauer vor ei­
nem großen Schreibtisch sitzend m i t ge­
bal l ter Faust auf die Tischplatte schla­
gend. Rechts u n d l ieks f ie len z w e i Bi lder 
um. Rechts ein B i l d Kaiser W i l h e l m s m i t 
der Unterschrif t „ein verächtliche kleine 
A r m e e " , l inks ein B i l d Hi t l e rs m i t der 
Unterschri f t „meine Geduld i s t er-
schöft". Der Evening Standard" zeigte 
eine Bombe m i t den Gesichtszügen A d e n ­
auers, die sich vor dem Hauseingang 
v o n D o w n i n g Street N u m m e r 10 i n das 
Erdreich gebohrt hatte. H i n t e r der ge­
öffneten Türe des Hauses sieht manMac-
M i l l a n u n d S e l w y n L l o y d - die verstört 
auf die Bombe starren. Die Unterschri f t 
lautet : „Können w i r , sie nicht unschäd­
lich machen, bevor sie explodier t ! " Der 
„Daily M i r o r " schrieb, daß alte Staats­
männer gefährlich seien. 
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Die Lage auf Kuba 
Fidel Castro zieht seine Demission zurück 

H A V A N N A . F ide l Castro, der über Prä­
sident Darticos mi t te i l te , er habe sich 
entschlossen, seine Demission v o m Po­
sten des Ministerpräsidenten dem W i l l e n 
des Volkes entsprechend zurückzuziehen, 
ergr i f f v o r r u n d 700000 Menschen auf 
dem „Bürgerplatz" v o n Havanna das 
W o r t . I n seiner Rede, die mehrere Stun­
den dauerte, dankte der Revolutionsfüh­
rer dem kubanischen V o l k für die ge­
wal t ige Unterstützung, die es i h m ge­
währte. N u r dem V o l k sei es zu ver­
danken, daß er wieder das A m t des 
Ministerpräsidenten übernehme. Er neh­
me das Ruder wieder i n die H a n d , fester 
denn je v o n der Stärke u n d der Unbe­
siegbarkeit der kubanischen Revolut ion 
überzeugt. 

Wei ter erklärte F ide l Castro, die jeni­
gen, die In t r igen gegen die Revolut ion 
schmiedeten, die Feinde des Volkes u n d 

Freihandelszonenprojekt veröffentlicht 
Zollabbau 1970 abgeschlossen 

LONDON. Das vergangene Woche von 
den Vertretern der „Aeußeren Sieben" 
grundsätzlich gebil l igte Pro jekt einer 

europäischen Freihandelsassociation 
(kleine Freihandelszone) w u r d e jetzt i n 
London i n Form eines Weißbuchs ver­
öffentlicht. 

Der Plan sieht die etappenweise A b ­
schaffung der i m Handelsverkehr z w i ­
schen den Teilnehmerstaaten erhobenen 
Zölle vor. Der Zollabbau zwischen den 
»Sieben" soll A n f a n g 1970 abgeschlossen 
jfcfo, also zu dem auch i n der E W G für 
die vollständige Zollabschaffung vorge­
sehenen Zeitpunkt . 

Der Plan sieht schließlich vor , daß die 
„Sieben" i h r e n Liberalisierungssatz v o m 

; L Januar i960 nicht mehr unterschreiten 
! Birten und nach Abschluß der Ueber-

gangsperiode (1. 1. 1970) unter sich auf 
alle quant i ta t iven Einfuhrbeschränkungen 
verzichtet haben müssen. 

Für den F a l l einer durch I m p o r t ­
anschwellungen verursachten Arbe i t s ­
losigkeit gestattet der Plan eine Rück­
kehr zum Protekt ionismus. 

Die Ausweichklausel darf für die v o n 
einer Krise erfaßten Produktionszweige 
eines Landes nur während höchstens 18 
Monaten i n der Ü b e r g a n g s p e r i o d e u n d 
ohne D i s k r i m i n i e r u n g ausgerufen wer­
den. • 

Bei währungsgefährdenden Gleichge­
w i cht ss jörungen i h r e r Zahlungsbi lanz 
dürfen die Mitgl iedsstaaten der Freihan-
delsassoziierung die m i t i h r e n internat io­
nalen Verpf l ichtungen vereinbarten Vet -
teidigungemaßnähmen tref fen . 

die ehemaligen Nutznießer, könnten 
nichts gegen das kubanische V o l k aus­
richten, das geeint u n d entschlossen sei. 
Z u den Feinden des kubanischen Volkes 
zählten vor al lem die Präsidenten Somo-
za u n d T r u i l l o sowie der amerikanische 
Senator Eastland. Z u seinen Freunden 
gehörten insbesondere der frühere m e x i ­
kanische Staatspräsident Lázaro Cárde­
nas — Cárdenas n a h m an der Seite Ca­
stros an der Kundgebung t e i l - u n d der 
chilenische Senator A l l e n d e . 

Schließlich kündigte F i d e l Castro an, 
daß das Fest des 26. Juli i m nächsten 
Jahr i n der Sierra Maestra gefeiert w e r ­
de, w o dann die . .Campesinos" ihrerseits 
die Bewohner der Haupts tadt empfangen 
würden. 

Bei einem Anschlag i n Santiago w u r ­
den vier Menschen getötet u n d sechs w e i ­
tere ver letzt . Unter den Todesopfern be­
fanden sich e in Pol iz is t u n d e in K i n d . 
Das A t t e n t a t w u r d e während eines 
Fastoachtsumzuges verübt. Die A t t e n ­
täter schössen v o m Dach einer Schule ans 
auf die Menge, u n d e r g r i f f e n dann, d i e 
Flucht Einer v o n i h n e n konmte kurze 
Zei t später festgenommen w e r d e n . 

Die Genfer Konferenz 
Gegenseitige Vorschläge schriftlich überreicht 

Wird es diesmal ernst ? 
GENF. Der Osten u n d der Westen haben 
am Dienstag abend ihre schriftl ichen V o r ­
schläge bezüglich der Regelung des B e i r -

l inproblems ausgetauscht. 
Der Inha l t dieser Noten w u r d e noch 

nicht veröffentlicht, es l iegen aber gewis­
se A n h a l t s p u n k t e vor . So w u r d e v o n 
kommunistischer Seite erklärt, das neue 
D o k u m e n t enthalte einige Aenderungen 
i n der sowjetischen H a l t u n g . Eine da­
von sol l es ermöglichen den ursprüng­
lich auf 18 Monate festgesetzten T e r m i n 
für die W a h r u n g der westl ichen Rechte 
i n Ber l in zu verlängern. 

Bezüglich der westl ichen Vorschläge, 
verlautet , sie enthiel ten die Anregung 
das die bezüglich Berl ins zu t re f fendeAb-
maebung eine Gültigkeit v o n 5 Jahren 
haben sol l ten oder auch daß die Dauer 
der Vere inbarung gelegentlich einer Gip­
fe lkonferenz festgesetzt würde. Bisher 
hatten die Westmächte den Standpunkt 
vertreten, daß e in Ber l inabkommen so 
lange gültig bleiben müsse, bis die W i e ­
dervereinigung Deutschlands Tatsache 
geworden sei. Die neuen westl ichen V o r ­

schläge enthal ten auch i n s o f e r n eine 
Neuerung, als n u n m e h r H e r t e r anregt, i n 
B e r l i n eine A b o r d n u n g der U N O z u sta­
t ionieren, welche zur Aufgabe haben 
würde, al le umstürzlerischen Tät igkeiten 
u n d alle feindliche Propaganda aufzu­
spüren u n d z w a r dies i n beiden Te i len 
der Stadt. 

I n be iden Lagern w e r d e n d i e Vorschlä­
ge nammehr einer genauen Prüfung u n ­
terzogen. Falls die Vorschläge z u einer 
Einigung führen, was gut möglich i s t , 
da von. be iden T e i l e n Zugeständnisse 
gemacht -wurden (wenn auch n u T ' i n \ d e r 
F o r m u n d nicht bezüglich der G r u n d ­
sätze) , k a n n m i t einer Beendung der 
Konferenz bis Ende kommender Woche 
gerechnet werden . 

Gerüchte über die A b h a l t u n g einer 
westl ichen GipfelkonfereinBZ haben sich 
bisheT nicht bestätigt , ebenso w i e solche 
über e inen gemeinsamen belgisch-itar 
liendschetx Berifevorschlag, der anläßlich 
des Besuches Pellas i n Belgien ausge­
arbeitet w o r d e n wäre . 

Bonn schlägt Nichtangriffspakt 
mit Polen und Tschechoslowakei vor 

B O N N . Laut der Ze i tung „Die W e l t " , 
plane die Bundesregierung, Polen u n d 
die Tschechoslowakei 
- einen Nichtangr i f f spakt 
- eine gegenseitige Garantie der Nicht­

anwendung v o n G e w a l t 
- u n d Konservat ionen z u m Zweck einer 

N o r m a l i s i e r u n g der Begehungen vor­
zuschlagen. 
Dieser Plan s o l l v o m Bonner K a b i -

nettsrat vor einigen Tagen geprüft w o r ­
den sein, aber die Abwesenhei t mehre­
rer M i n i s t e r so l l jegliche Beschlußfas­
sung v e r h i n d e r t haben. 

Der Plan würde nicht die Amerkenii'Ung 
der jetzigen deutsch-polnischen Grenze 
(oder Neiße-Linie) vorsehen. 

Die Bundesregierung hat — auf die 
i n „Der W e l t " erschienene I n f o r m a t i o n 
h i n — dem Bundesaußenministerium m i t ­
geteilt , tatsächlich die Eventualität des 
Vorschlags eines Nichtangrif fspaktes an 
Warschau u n d Prag geprüft z u haben. 
Keine konkrete Demarche sei jedoch für 
die unmit te lbare Z u k u n f t vorgesehen. 

I m gegenwärtigen Stand der Genfer 
Konferenz sei e in Angebot für den A b ­
schluß eines Nichtangrif fspaktes durch 
die Bundesregierung a n Polen u n d d ie 
Tschechoslowakei nicht angebracht, ver­

lautete am Montag i n der deutschen De­
legation nahestehenden Kreisen. 

Bei einer kurzen Zwischenlandung in 
öenf sprach sich Professor Carlo Srhuild 
in einer Unterhaltung mit deutschen 
Journalisten für diplomatische Beziehun­
gen der Bundesrepublik mit Polen und 
der Tschechoslowakei ausu 

Landwirtschaftliche 
Benelux-Konferenz 

eröffnet 
A R N H E I M . Die landwirtschaf t l iche Be­
nelux-Konferenz h a t a m M o n t a g abend 
i m St.Hubertus-Schioß b e i „Höge V e l u -
w e " i h r e A r b e i t e n begonnen. Z i e l dieser 
Konferenz is t , d ie Meiniuingsverschieden-
hei ten, welche auf lamdwirtscfaaftlichem 
Gebiet zwischen den d r e i Par tnern be­
stehen, z u beseitigen. V o n belgischer 
Seite w a r e n d ie M i n i s t e r Eyskens (Erst­
min is te r ) , W i g n y (Außenminister) , de 
Vleeschauwer (Landwirtschaftsminister) , 
V a n der Schueren. (Wirtschaftsminister) 
u n d V a n Of fe len (Außenhandelsministex) 
anwesend. 

Libanesischer Abgeordneter ermordet 
BEIRUT. Der libanesische Abgeordnete 
Nairn Moghabghaib, der als rechte H a n d 
des Ex-Präsidenten Chamun galt, w u r d e 
am M o n t a g be i Bei t e l D i n , der Sommer-
hauptstadt Libanons ermordet . Die Mör­
der w u r d e n verhaf tet , jedoch w u r d e ihre 
Identität nicht bekannt gegeben. 

Dieser M o r d h a t i m Lande große Be­
u n r u h i g u n g hervorgerufen . M a n befürch­
tet eine Blutrache, d i e ziu e inem Bürger­
k r i e g führen könnte , w i e dies i m ver­
gangenen Jahre der F a l l w a r , als d ie 
E r m o r d u n g des Journal isten Nassib M e t -
n i U n r u h e n u n d einen sechs M o n a t e 
andauernden GenieralstBeik zur Folge hat­
ten. 

Die Großoffensive in Kabylien 
Nahezu 700 Rebellen außer Gefecht gesetzt 

ALGIER. Das französische O b e r k o m ­
mando i n A l g e r i e n meldet , daß die Re­
bel len i m Ver lauf der Offensive i n 
Groß-Kabylien bisher 50 M a l z u m K a m p f 
gestellt w u r d e n . 182 Rebellen w u r d e n 
getötet oder gerieten i n Gefangenschaft. 
Insgesamt belaufen sich die bisherigen 
Verluste der Aufständischen. auf 667, 
während 53 z u den Franzosen übergelau-
fen s i n d , die bisher 42 To te z u bekla­
gen haben. 

W i e w e i t e r ver lautet , s ind noch nicht 
alle zur Verfügung stehenden französi­
schen Strei tkräfte eingesetzt w o r d e n . D i e 
auf 5.000 geschätzten Fellachen i n Groß-
u n d K l e i n - K a b y l i e n stel len sich nicht 
z u m Kampfe , sondern versuchen sich z u 
zerstreuen u n d einzeln durch die L i n i e n 
der Ordnungsstreitkräfte z u gelangen. 
Es- ist . daher, fraglich, ob die große A k ­
t i o n zu einem v o l l e n Er fo lg führen w i r d . 

Es w i r d darauf hingewiesen, daß E w a i 
Präsident Chehab als unantastbar g i l t , 
w o h l aber die Regierung Rached Kara-
m e h sehr unibeliebt i s t . D i e Anhänger 
Chamuns i n Parlament versuchen bereits 
seit e iniger Zei t , den Store der RegjfiBUng 
herbeizuführen. 

"Jumbo*. 
in Schwierigkeiten 

M O D A N E . „Jumbo" i s t i n Schwierigfcei-
ten. Es i s t fragl ich, ob der robuste E le­
f a n t auf d e n Spuren Haniba ls d ie Alpen 
überschreiten w i r d , . w i e es junge eng­
lische Forscher w o l l e n . Jedenfalls h a t eich 
erwiesen, daß der. Dickhäuter keineswegs 
auf d e m geplanten W e g den Col d u C i a ­
pier erreichen k a n n , über den der p u n i -
sche Feldherr gezogen sein s o l l . Der zu 
diesem Paß führende Saumpfad i s t für 
Elefanten unibegehba.r, da er durch enor­
me Felsblöcke v e r s t o p f t i s t u n d a n den 
Engstel len Bergrutsche z u befürchten 
s ind. A u c h e in zweiter W e g über den 
k l e i n e n M o n t Cents w u r d e als z u steil 
für das T i e r erkannt . Nach einet Bera­
tung m i t HnfaeimiBchen beschloß der E x ­
peditionsführer H o y t e , m i t d e m Elefan­
ten ins T a l des A r e zurückzukehren. 
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Polarforschung im I G J 
Entdeckungen geben neue Rätsel auf 

Dia A r k t i s - und Antarkt is -Forschung i m 
Internat ionalen Geophysikalischen Jahr 
1937-58 zählt nicht nur zu den interessan­
testen, sondern auch zu den bedeutsam­
sten Abschnit ten des wissenschaftlichen 
IGJ-Programms. Vie le Hypothesen u n d 
diese gegründete Vors te l lungen v o n je­
nen fernen Gebieten, deren Beschaffen­
hei t u n d den dor t herrschenden Wet ter 
u n d Lebensbedingungen, mußten bezw. 
müssen noch r e v i d i e r t w e r d e n . A b e r die 
Wissenschaft ist es nicht al le in, die von 
den Forschungsunternehmen von 12 IGJ-
Lnädern i n den Polargebieten p r o f i t i e r t . 
Die i n den letzten z w e i Jahren gesammel­
ten I n f o r m a t i o n e n w e r d e n v i e l dazu bei ­
tragen, daß i n absehbarer Zei t auch die­
se Räume wei tgehend i n den W e l t v e r ­
kehr einbezogen w e r d e n . 

Für Jahrhunderte w a r u n d b l ieb das 
Arkt ische Meer, das eine Ausdehnung 
v o n 14 M i l l i o n e n Quadratk i lometer hat, 
e in großer weißer Fleck auf der Land­
karte . Der erste Reisende i n der Ge­
schichte, der die Nähe des Polarkreises 
erreichte, dürfte der griechische A s t r o ­
n o m Pytheas gewesen sein, als er i m 
Jahr 325 v . Chr. v o m heut igen Marse i l le 
aus auf seine große Entdeckungsfahrt 
entlang der Westküste Europas ging. Bis 
zur E x p e d i t i o n F r i d t j o f Nansens m i t der 
„Fram", 1893-96, auf der er m i t der 
D r i f t bis z u m 86. Brei tengrad gelangte, 
glaubte man, daß das arktische Becken 
nur eine flache Senke sei u n d w o h l gar 
nicht zu den Meeren gerechnet w e r d e n 
könne. U n d noch z u Beginn des 20. Jahr­
hunderts w a r e n die Wissenschaftler, die 
unter großen körperlichen Strapazen 
Vorstöße z u m höchsten N o r d e n unternah­
men, überzeugt, d o r t Festland zu f inden . 

E s kostete einen hohen T r i b u t an M e n ­
schenleben, Mühen u n d mater ie l len A u f ­
wendungen, bis das Gebiet nördlich des 
68. Breitengrades (Polarkreis) annährend 
erforscht w a r u n d sich i n der A r k t i s je­
ne Aktivität ent fa l ten konnte , w i e sie 
heute durch die Polarrouten in ternat iona­
ler Fluggesellschaften, die Einr ichtung 
v o n Forschungsstationen oder die Unter ­
wasserfahrten amerikanischer A t o m - U -
Boote i m Bereich des Nor dp o l s dokumen­
t i e r t w i r d . 

Unter dem Packeis 
Einen aufschlußreichen Bericht über 

Tiefenverhältnisse , Eismassen u n d Bo­
dengestalt gab v o r k u r z e m der K o m m a n ­
deur der N A U T I L U S , W i l l i a m R. A n d e r ­
son, i n der amerikanischen Zeitschri f t 
N a t i o n a l Geographie Magazine. Die v o n 
B o r d der N A U T I L L U S vorgenommenen 
Echolotungen ergaben, daß das Nördli­
che Eismeer stellenweise T i e f e n bis zu 
5219 Meter aufweis t u n d daß zwischen 
Schätzungen u n d gemessenen W e r t e n an 
bes t immten Punkten Unterschiede bis 
z u 1600 M e t e r bestanden. V o m Pazi f i ­
schen Ozean her s ind die Gewässer 
seichter als auf der A t l a n t i k s e i t e . Eine 
Ueberraschung für die Leute der N A U ­
T I L U S w a r die Feststellung, daß das 
Packeis unter Wasser ein stark zerklüf­
tetes P r o f i l aufweis t u n d die Eismassen 
al lgemein v i e l größer s ind, als man ver­
m u t e t hatte . 

Angesichts der zunehmenden Erwär­
m u n g der A r k t i s ( in den letzten 50 Jah­
ren z i r k a 2 Grad Celsius) hat ten O p t i ­
mis ten schon v o n einer künftigen eis­
f re ien Polarroute der Schiffahrt gespro­
chen. Die an O r t u n d Stelle gemachten 
Beobachtungen l ießen jedoch erkennen, 
daß es w o h l niemals eine Ueberwasser-

schiffahrt dur chdas Polarbecken geben 
kann. Die Einr ichtung derart iger Routen 
würde höchstens m i t U-Booten möglich 
sein. 

Diese müssen sich, w i e die Naut i lus , 
einen W e g durch das nach dem russi­
schen Wissenschaftler Lomonossow be­
nannte Hochgebirge suchen, das sich un­
ter Wasser von Ellesmere-Land, der 
Nordspi tze Kanadas, bis Osts ib ir ien er­
streckt u n d das nördliche Eismeer i n 
z w e i riesige Becken te i l t . Jedes Becken 
hat sein eigenes Z i r k u l a t i o n s s y s t e m ; der 
Einfluß des Strömungsmechanismus auf 
das Wettergeschehen dürfte sich bis i n 
die m i t t l e r e n Brei ten bemerkbar machen. 
Seltsamerweise ist das Wasser auf der 
„amerikanischen Seite" etwas wärmer als 
auf der anderen. Amerikanische Wissen­
schaftler entdeckten während des IGJ 
nordöstlich der Beringstraße eine zweite , 
bis dahin unbekannte Gebirgskette m i t 
Erhebungen bis 1500 Meter Höhe; i h r 
V e r l a u f konnte bisher n u r z u m T e i l be­
s t i m m t w e r d e n . 

Das IGJ-Programm der Vere in igten 
Staaten i n der A r k t i s er forderte r u n d 
50 wissenschaftliche Stat ionen, v o n denen 
aus m i t den verschiedensten Geräten u n d 
Ausrüstungen, darunter meteorologische 
Höhensonden sowie Schwimmanaüge u n d 
Atemgeräte für Unterwasser-Expedi t io­
nen der Eisinselbesatzungen, die not ­
wendigen Messungen vorgenommen w u r ­
den. 

Die Best immung der v o m Packeis 
duirchgelassenen Lichtmenge, gab bei ­
spielsweise Aufschluß über den Lichtbe­
darf der an der Unterseite des Eises ge­
deihenden pf lanzl ichen Organismen. M i t 
H i l f e v o n Unterwasserkameras w u r d e n 
riesige Geröllablagerungen am Meeres­
boden festgestellt ; das Geröll w a r v o n 
Eisströmen herangetragen w o r d e n und 
b e i m Schmelzen des Eises abgesunken. 
Bis i n wenige hunder t K i lometer Entfer­
n u n g v o m N o r d p o l w u r d e n Meerestiere 
- meist p r i m i t i v e Organismen - v o m Bo­
den heraufgeholt ; a l lerdings scheint die 
„Besiedelung" der T ie fen des nördlichen 
Eismeeres spärlicher z u sein als i n an­
deren Meeren. 

Wätmeenergie 
und Luftströmungen 
Bei bewölktem H i m m e l schmilzt i n der 
A r k t i s das Eis v i e l schneller als an k l a ­
r e n Sonnentagen. Diese überraschende 
Tatsache w i r d auf die langwel l ige Son­
nenstrahlung zurückgeführt, die die W o l ­
k e n zu durchdringen vermag. Eine u m ­
fangreiche Serie v o n Untersuchungen 
galt erstmals der Best immung der i m 
arktischen Eis absorbierten Wärmemenge 
sowie der Wärmeenergie , die das Eis 
wieder an die Atmosphäre abgibt . Diese 
Messungen.s ind für die Berechnung der 
Eisansammlung i n diesem Raum von 
gTößter Bedeutung. 

I n Grönland w u r d e n m i t Spezialboh-
r e m bis 420 t iefe Kanäle ins Eis getrie­
ben, u m Eisproben aus früheren Nieder­
schlägen zu bekommen .Die Analyse sol­
cher Proben gibt wichtige Hinweise auf 
die Entwick lung des arktischen Kl imas 
durch Jahrhunderte; die Wissenschaftler 
h o f f e n auch, hieraus mehr über p e r i o d i ­
sche Kl imaschwankungen i n der A r k t i s 
zu erfahren u n d Rückschlüsse auf deren 
A u s w i r k u n g e n auf das K l i m a i n anderen 
Te i len der Erde ziehen zu können. 

Den systematischen meteorologischen 
Messungen i m hohen N o r d e n ist bereits 

Neuer „Anzug" für NATO-Verwaltung 
Eigenes Amtsgebäude im Bois de Boulogne 

PARIS . Der Umzug der N A T O i n i h r 
neues Pariser Amtsgebäude, das am Ran­
de des Bois de Boulogne an der Porte 
Dauphine , u n w e i t der Champs Elysees, 
errichtet w i r d , sol l am 10. Oktober statt­
f i n d e n . Neben dem Sekretariat werden 
i n dem neuen Gebäude alle nat ionalen 
NATO-Delegat ionen untergebracht. Die 
Bundesrepubl ik erhält 80 Büros, nachdem 
sie ursprünglich 200 Räume angefordert 
hat ten . 

Das Amtsgebäude umfaßt eine Flächu 
von 7.400 qm, die v o n der französischen 
Regierung kostenlos zur Verfügung ge­
stellt w u r d e n . Es ist seit Ende 1955 i n 
Bau. Seine Länge beträgt 185 m , seine 
größte Breite 92 m bei einer Höhe von 
23 m über dem Erdboden. Das Gebäude 
besteht aus 2 Kellergeschossen, 1 Erdge­
schoß u n d 8 Etagen. Insgesamt s ind 1000 
Büroräume vorhanden, 13 Konferenzsäle, 
5 Studios für Radio u n d Fernsehen, 2 Re­
staurants u n d 3Cafes. I n den Kellerge­
wnossen können 500 A u t o m o b i l e u n d 100 

Motorräder untergebracht w e r d e n . 
Die Baukosten ohne das Gelände be­

trugen 4,5 M r d . französische Francs. 
H i e r z u k o m m t noch die Einr ichtung der 
Büros, die völlig neu und nach modernen 
Grundsätzen erfolgen sol l . 

Das Fundament ist i n Eisenbeton er­
richtet, der Ueberbau besteht aus Eisen­
trägern» Insgesamt w u r d e n 3.500 t Stahl 
verarbeitet , über 10.000 cbm Beton u n d 
3.125 t Zement. Für den Plan des Baues 
zeichnet der französische Archi tekt Car lu 
verantwort l i ch , der bereits das Palais de 
Chai lot errichtete Die Bauarbeiten w u r ­
den über internat ionale Ausschreibungen 
unter Betei l igung aller Mitg l iedstaaten 
vergeben. Aufträge gingen nach der Bun­
desrepublik , Belgien, den USA, Frank­
reich, Großbritannien u n d I t a l i e n . Fer­
ner s te l l ten Kanada, Dänemark, Frank­
reich, Deutschland, Großbritannien, I t a l i ­
en, die Türkei u n d die U S A A r c h i t e k t e n 
Ingenieure u n d Techniker zur Ueberwa-
chung der A r b e i t e n , 

eine wesentliche Verbesserung der Wet­
terkarten zu verdanken. V o n beonderem 
Interesse für Meteorologen w a r e n jedoch 
Entdeckungen, die v o n einigen i m Eis­
meer tre ibenden u n d als Forschungssta­
t ionen ausgebauten Eisinseln aus ge­
macht w u r d e n . Die Temperatur der Stra­
tosphäre sank i n diesen Zonen, w i e Bal­
lonmessungen zeigten, manchmal auf 
mehr als den doppel ten Kältewert ab, 
der i n Meereshöhe e r m i t t e l t w u r d e . Die 
entgegengesetzte Beobachtung w a r die 
„explosionsartige Erwärmung" der L u f t 
i n etwa 29 k m Höhe zu einem Z e i t p u n k t 
an dem man annahm, daß i n jenen 
Schichten größte Kälte herrschen müsse. 
Innerhalb v o n z w e i Tagen w u r d e i m ark­
tischen Raum i n diesen Höhen ein Tem­
peraturanstieg bis u m 44 Grad Celsius 
registr ier t . Die Theorie daß Gasströme 
v o r der Sonne diese Erscheinung her­
vorr ie fen , w i r d v o n den Wissenschaft lern 
des US-Wetterdienstes abgelehnt; sie se­
hen v i e l m e h r i n v e r t i k a l e n Strömungsbe­
wegungen innerhalb der Erdatmosphäre 
die jedoch erst i m einzelnen untersucht 
w e r d e n müssen. 

I m Z e n t r u m der A n t a r k t i s w u r d e eine 
nahezu ruhende, umfangreiche K a l t l u f t z o ­
ne entdeckt, deren Existenz zuvor nie­
m a n d vermutet hatte . I h r Einfluß auf die 
Wettervorgänge i n der südlichen Hemis­
phäre w i r d jetzt eingehend untersucht. 
M a n fand , daß aus diesem Reservoir von 
Zei t zu Ze i t i n eruptionsähnlichen „Aus­
brüchen" K a l t l u f t nach N o r d e n entweicht 
u n d daß andererseits warme L u f t i n die 
Atmosphäre über der A n t a r k t i s e in­
dr ingt . Der „Kampf" zwischen diesen 
beiden verschiedenen w a r m e n Luftmas­
sen verursacht o f t tagelang schwere Stür­
me i n großen Gebieten des Weißen K o n ­
t inents m i t Windgeschwindigke i ten bis 
320 km-st . i n den höheren Luftschichten. 
Eine weitere interessante Entdeckung 
w a r der sogenannte antarktische polare 
Nachtsturm, ein K a l t l u f t s t r o m , der m i t 
240 km-st i n westl icher Richtung u m die 
Küste der A n t a r k t i s bläst. 

Jahre werden vergehen, bis die i n den 
einzelnen Forschungzentren gesammelten 
Daten einmal i n allen Einzelheiten aus-
gewerte s ind. Zehn T o n n e n Berichtsma­
ter ia l ergaben al le in die Untersuchungen 
i n den amerikanischen Antark t i s s ta t ionen 
bis zum März 1958, u n d die Ausbeute 
der letzten Saison dürfte keineswegs ge­
r inger sein. Die arktischen Forschungs­
stat ionen meldeten eine ähnliche Bilanz. 
Eine Frage w u r d e bisher al lerdings nicht 
gelöst - nämlich die nach der Ursache 
der Eiszeiten. Noch können die Wissen­
schaftler nichts darüber aussagen, ob die 
Erde einer neuen Eiszeit entgegengeht 
oder nicht. Sie hof fen , daß ihnen das 
wissenschaftliche M a t e r i a l aus dem IGJ 
die erforderl ichen H i n w e i s e l i e fe r t . 

Sowjetische Raketenfortschritte 
Aber keine Änderung des Gleichgewichts USA-UdSSR 

P A R I S . Nach zuverlässigen I n f o r m a t i o ­
nen der U S A über neue Leistungen der 
Sowjets auf dem militärischen Raketen­
gebiet s ind sowjetische Unterseeboote i n 
der Lage, ferngelenkte Raketen abzu­
schießen. Erste Einhei ten dieser A r t führ­
ten i n den letzten M o n a t e n Uebungen 
durch. Außerdem haben die Sowjets ihre 
Versuche m i t ferngelenkten Raketen m i t 
einer Reichweite v o n 3500 M e i l e n u n d 
mehr forc ier t . M a n n i m m t an, daß bis­
her r u n d 20 solcher Raketen abgeschos­
sen w u r d e n . E in Raketen-Unterseeboot 
konnte kürzlich i n der Nähe von Is land 
P h o t o g r a p h i e n werden . Es besitzt einen 
außergewöhnlich bre i ten Ueberbau. M a n 
glaubt z u wissen, daß die Raketenab­
schußanlage für Geschosse bis zu einer 
Reichweite von 500 M e i l e n geeignet ist . 
Sie w u r d e verhüllt, sobald das Unter­
seeboot aus dem Wasser auftauchte. 

Außerdem w e r d e n 2 sowjetische Unter­
seeboote m i t A t o m m o t o r gebaut. A l l e r ­
dings wagte sich die erste sowjetische 
Mar inee inhe i t m i t A t o m a n t r i e b , ein Eis­
brecher, bisher noch nicht auf See. Be­
merkenswert is t andererseits, daß bis 
1956 die sowjetische Unterseeboot-Flotte 
ledigl ich der Küstenverteidigung diente 
u n d auch i n diesem Sinne ausgebildet 
w u r d e . Neuerdings t r i f f t man jedoch so­
wjetische Unterseeboote i n al len Gewäs­
sern der W e l t an. Sie operieren mög­
lichst d iskret m i t unerkenntl ichen Iden-
t i f iz ierungsangaben. 

Wei tere amerikanische I n f o r m a t i o n e n 
versichern, daß v o n den 20 i n t e r k o n t i ­
nentalen Raketen, die v o n der sowje t i ­
schen Versuchsbasis a m Kaspischen Meer 
abgeschossen w u r d e n , n u r eine einzige 

Ent fernung v o n 5000 M e i l e n erreicht)! 
Vorräte an in terkont inenta len RaketeJ 
scheinen nicht vorhanden zu sein. MaJ 
rechnet dami t aber für den Herbst. A l f 
Schußrampen für Raketen m i t einerReidJ 
wei te von weniger als 1500 Mei len wuJ 
den i n Osteuropa bisher nicht ermittelt! 

I m Bereich der bemannten Luf twaf t l 
w e r d e n keine wesentl ichen Fortsehnt« 
gemeldet. Die sowjetische Bomberflotttl 
besteht aus über 100 m i t t l e r e n Bomben! 
u n d 150 schweren Bombern, die auch i 
Tankflugzeuge benutzt w e r d e n können! 
A u f die Brennstof fversorgung der FIug-1 
zeuge i n der L u f t ist die s o w j e ü s d j 
L u f t w a f f e jedoch v i e l weniger trainiert! 
als die amerikanische. V o n den beteilil 

AUSU 

[Das Bezirk 
[Erfolg beweii 
»EN. Die Katholische L 
ktone Eupen, M a l m e d ; 
sammelte sich am verg. 

gemeldeten neuen Bombern scheint v o t . ^ ( i n Eupen zu i h r e n zu 
läufig n u r ein P r o t o t y p vorhanden t r e f f e n . Die Bedeutung dfc 

w i r d , sein. Ob er we i te r entwickel t 
unbekannt , 

Die amerikanischen Sachverständige!] 
nehmen an, daß die neuen sowjetische« 
Fortschrit te nichts an dem bestehend«:! 
Gleichgewicht zwischen U S A u n d So» 
j e t u n i o n ändern.. M a n glaubt i n Was. 
h ington , daß i m Oktober die ersten in-1 
te rkont inenta len Atlas-Raketen für diij 
normale Ver te id igung auf Lager verfüg, 
bar s ind. Die amerikanische Marine ha! 
auf dem Gebiet der Atom-UnterseebooiJ 
gegenüber den Sowjets einen Vorsprunj 
M o s k a u w a r dagegen 6 bis 9 Monate voi| 
W a s h i n g t o n i n der Lage, Raketen-Unter, 
seeboote i n Dienst z u stel len. Die ameri­
kanischen Militärsachverständigen sind! 
der Ueberzeugung, das die Forschung, 
u n d Entwicklungsanstrengungen der USAl 
bis auf weiteres keineswegs verringer'Ähbischof, M s g r e Cruy 
w e r d e n dürfen. plpräses des B o e r e n b o n 

lonikus Claes, Nat iona lp] 
«chw. Kanonikus A h n , E 
or; die hochw. H e r r n De 
tupen, M e u n i e r M a l m e d 
i t . V i t h ; zahlreiche geistldc 

zur US-Schau in Moskau Z ^ K S ^ h ^ 
. . . fette, Cremer u n d Dethie 

Amerikanische Zeitungen dürfen nur unter Glasvitrinen Und, Die Schöffen Niess 
. . j ms Eupen, die L a a d f r a i 

gezeigt W e m e n üeuels, sowie zahlreiche 

gg w u r d e durch die A n v 
Weihbischofs v o n 1 

Z u y l e n hervorgehobei 
re f fen der Jungen u n d 
eutlich, welch große A 

'reffen v o r z w e i Jahren 
iistet w o r d e n is t . Zäl 
edenen G r u p p e n dan 
l ieder , so hat sich ( 
d ien auf 1.200 erhöht, 
w o h l i n erster L i n i e 

liehe A r b e i t der Bez 
H a r d t u n d F r l . M a r t i 
zuführen, die jedoch j 

Unterstützung seitei 
KLJ, hochw. H e r r n Lei 

der Ortsgeistl ichke. 
ter den zahlreichenEh 

w i r neben dem hochw 

Massenandrang 

MOSKAU. Die amerikanische Aus­
stellung in Moskau verzeichnete am 
ersten Tag nach ihrer Eröffnung ei­
nen ungeheueren Andrang. Große 
Menschenmengen umlagerten das 
Ausstellungsgelände im Sokolniki-
Park. Viele waren selbst ohne Ein­
trittskarten und ohne Hoffnung auf 
Einlaß gekommen, während die Be­
sucher mit Eintrittskarten vor den 
Eingängen warten mußten, bis sie 
an der Reihe waren. Großes Aufse­
hen bei den meisten sowjetischen 
Besuchern erregte die amerikani­
sche vollautomatisierte „Wunder­
küche", die ständig umlagert war. 

Im Vergleich zu der s o w j e t i s c h e : * ^ ™ ^ 
" 1 Das Tre f fen begann am 

Industrie- und Landwirtschaftsmes. der Eröffnung einer 
Ausste l lung i m Saa' 
interessante Auss te l l 

|vom Fle iße der KLJ 
,g durchgeführten A I 

beachtenswert s i n d 
fMädchen angefert igt ! 

se, die bis in unmittelbare Nähe 
US-Ausstellung ausgedehnt wurde, 
übte die amerikanische Ausstelluii!] 
bei weitem die größte Anziehung 
kraft aus. In einer Reportage von 
der US-Ausstellung brachte Radi«» auch andere A r b e i 
Moskau ein Interview mit zwei s Ä t e n s m i t ™ ! G * s c h m 

. A . , T . . iraren zu sehen. Die K wietischen Ingenieuren, die s a g t e n ^ ^ ^ w a r e n w h 

die amerikanischen Wagen seien z i Ä i t e n des jungen Bilc 
luxuriös und wahrscheinlich zu teiiÄper aus W i r t z f e k L De 
er. Die Ausstellung sei i n s g e s a m » a t a n d e T s d l u l e S t -
nichts Besonderes. Man hätte v i * 6 * u n d z * i g t e i n « 

Rotes Kreuz der CSR 
für „sozialistischen Aufbau" 

In nationale Front eingegliedert 
PRAG. Das tschechoslowakische „Rote 
K r e u z " ist unlängst laut Beschluß der 
dort igen • Kommunist ischen Partei der 
„Nationalen F r o n t " eingegliedert w o r d e n , 
i n der, w i e i n allen Volksdemokrat ien , 
die nichtkommunist ischen Schattenpartei­
en, die Gewerkschaften, die sogenannten 
Massenorganisationen, der Jugendver­
band und der Bund für vormilitärische 
Erziehung unter der ausschließlichen 
Führung der Kommunist ischen Partei 
stehen. 

Damit ist die letzte tschechoslowaki­
sche I n s t i t u t i o n , die bisher zum T e i l 
noch ein selbständiges Leben führte, 
gleichfalls der Partei unterstel l t . Schon 
1952 hatte das tschechoslowakische Rote 
Kreuz eine erste Aenderung seiner 
S t ruktur i m kommunist ischen Sinne er­
fahren : Es w a r i n eine staatliche Gesund­
heitsorganisat ion m i t fest besoldeten 
Angeste l l ten verwandel t w o r d e n , die 
dem Gesundhei tsminis ter ium angeschlos­
sen w u r d e . I m vergangenen Jahr zeigte 
sich die Einflußnahme der K o m m u n i s t i ­
schen Partei bereits immer mehr i n den 
Aufgaben, die den r u n d 700000 M i t g l i e ­
dern des tschechoslowakischen Roten 
Kreuzes gestellt w u r d e n : Neben der a l l ­
gemeinen Schulung für „Erste H i l f e " w u r 
de eine Spezialschulung für das V e r h a l ­
ten während eines Atomangr i f f es durch­
geführt. Dabei empfingen r u n d 1 M i l l . 
Menschen das Abzeichen „Bereit zur 
sanitären A b w e h r " . 

Die neue Maßnahme w i r d v o r der Oef-
fent l i chkei t dami t begründet, daß dem 
Roten Kreuz i n einer V o l k s d e m o k r a t i e 
neben kriegs- oder n o t l i n d e r n d e n Aufga­
ben vor allein auch Aufgaben des so­

zialistischen Aufbaus zufal len. Der tsche­
choslowakische Delegierte be im Interna­
t ionalen Roten Kreuz i n Genf w u r d e 
von dieser Neuorganisat ion f o r m a l nicht 
berührt; er verble ibt auf seinem Posten-
doch ist die Zusammenarbeit zwischen 
Genf u n d Prag seit Jahren schon m i n i m a l 
und n u r auf Familienzusammenführung 
u n d Vermißtensuche eingerichtet. Anläß­
lich der Neuorganisat ion hat der Vor­
sitzende des tschecholowakischen Roten 
Kreuzes verkündet, man sehe i m Rahmen 
des Internat ionalen Raten Kreuzes seine 
vornehmliche Aufgabe dar in , der stän­
digen Kriegsgefahr besonders der Vor­
bereitung eines Atomkrieges , entgegen­
z u w i r k e n . Wie aus Prag zu erfahren ist , 
s ind auch Bestrebungen i m Gange, einen 
eigenen Verband der Rot -Kreuz-Organi -
sationen der Ostblock-Staaten zu schaf­
fen, um den „westlichen" Tendenzen 
innerhalb des In ternat iona len Koten 
Kreuzes geschlossen entgegen zu treten. 

Der Geist des tschechoslowakischenGe-
sundheitsdienstes von heute of fenbart 
sich i n einer „Leserzuschrift" i m Z e n t r a l -
organ der Partei . Es heißt da i n einem 
angeblichen Brief von Patienten einer 
Lungenheilanstal t , man möge den „Lum­
pen von einst" keinen A n t e i l an den so­
zialen Errungenschaften gewähren, also 
ehemalige Reiche oder Unternehmer v o n 
der Behandlung i n einer Lungenanstalt 
ausschließen. Der Zynismus dieser „Ge­
dankengänge" , ob v o m „Rüde p r a v o " f i n ­
g ier t oder einer w i r k l i c h e n Zuschri f t ent­
stammend, beweist die erschreckende B r u 
talität i m Bereich des Rot-Kreuz-Gedan-
kens, zu der die kommunist ische Ter­
minologie geführt hat. 

mehr erwartet. Ein nicht genannte!! 
Amerikaner des Ausstellungspersol 
nals wurde zitiert, der erklärte, eil 
könne sich keinen der ausgestellte™ 
Wagen leisten. Im Mittelpunkt des! 
Interesses der russischen Besuche! 
stehen auch die vier als Ausstell 
lungsführer tätigen Neger, die inj 
mer wieder über das Verhältnis! 
zwischen weißer und farbiger Bef 
völkerung in den Staaten befrasj 
werden. 

Auf Anordnung der sowjetische! 
Behörden mußten die Zeitungeil 
vor den offenen Ausstellungstij 
sehen entfernt und unter Glasvitril 
nen ausgelegt werden. Die russij 
sehen Besucher können die Zeitunj 
gen zwar ansehen, aber nicht in il| 
nen Blättern. Die Frage der Büchel 
ist noch nicht endgültig geregeltl 
Nach Konferenzen mit den Sowjetl 
wurden rund hundert beanstandet« 
Titel von den AusstellungsregaletT 
entfernt. Eine größere Anzahl voll 
Büchern, die meisten davon in rus| 
sischer Sprache, mußten auf Auf 
Weisung einer sowjetischen Inspekl 
tion verschwinden. Die Buchaus-! 
Stellung gehört ebenso wie 
Farbfernsehen zu den Hauptanzifrl 
hungspunkten des US-Pavilloni 
Gelegentlich verschwindet ein Budl 
im Trubel des Andrangs. Die Ausj 
Stellungsleitung ist darüber ] 
unglücklich. Ueber das Wochen'eu| 
de wurden täglich 50 000 Besuche! 
durch das Ausstellungsgelände sei 
schleust. Später, wenn Ausstefl 
lungspersonal und Polizei sich all 
den Massenverkehr gewöhnt habe«! 
ist eine Erhöhung der täglichen Bei 
sucherzahl auf 100.000 vorgesehe»! 
die in drei „Schichten" durch di| 
Räume geführt werden sollen. In'l 
großen Moskauer Cafes vor defll 
Ausstellungsgelände herrscht ebefli 
falls Hochbetrieb. In der Ausstell 
lung selbst wird kein Essen tfl 
reicht. Ein colahaltiges Erfof 
schungsgetränk wird gratis ausĝ J 
g e b e n . 
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AUS UNSERER GEGEND J 
Das Bezirkstreffen der KLJ in Eupen 
Erfolg beweist großartige Weiterentwicklung 

PEN. Die Katholische Landjugend der 
jitone Eupen, Malmedy u n d S t . V i t h 

ammelte sich am vergangenen Sonn-
lin Eupen zu ihren zweiten Bezirks­
ifen. Die Bedeutung dieser Veranstal -

wurde durch die Anwesenheit S. E. 
Weihbischofs von Lüttich, Msgre 

i Zuylen hervorgehoben. Dieses z w e i -
treffen der Jungen und Mädchen zeig-
Beutlich, welch große A r b e i t seit dem 
treffen vor zwei Jahren i n Bulgenbach 
l istet worden ist . Zählten die ver-
ledenen Gruppen damals noch 700 
glieder, so hat sich diese Zahl i n -
fedfen auf 1.200 erhöht. Diese Erfolge 

wohl in erster Linie auf die uner-
hliche Arbeit der Bezirksleiter, A n -
I Hardt und Fr l . Mar tha Vei then zu­
zuführen, die jedoch jede nur denk-

Unterstützung seitens des Präses 
IKLJ, hochw. H e r r n Leninertz und sei­

der Ortsgeistlichkeit erhielten, 
nter den zahlreichenEhrengästen nen-

|wir neben dem hochwürdigstenHerrn 
hbischof, Msgre Cruysberghs, Gene-

Iräses des Boerenbond; hochw. Ka-
Hkus Claes, Nationalpräses der KLJ; 
nw. Kanonikus A h n , Diözesaninspek-
i die hochw. H e r r n Dechanten Ledur, 

Meunier Malmedy u n d Breuer 
^ith; zahlreiche geistliche Herren aus 

drei Kantonen; Bürgermeister Z i m -
nann. Eupen; Die Herren Corman, 

Ite, Cremer und Dethier v o m Boeren-
Die Schöffen Niessen und Krings 

[Eupen, die Landfrauenlei ter in F r l . 
eis, sowie zahlreiche Vertreter der 

Bgemeinden. 

ks Treffen begann am Samstag abend 
| der Eröffnung einer kunstgewerbl i -

Ausstellung i m Saale Koch. Diese 
interessante Ausstel lung gab Zeug-

vom Fleiße der KLJ auf den regel-
pg durchgeführten Abenden. Beson-

beachtenswert s ind die v o n den 
/ladchen angefertigten Webereien, 

auch andere Arbe i ten al ler A r t , 
jstens mit viel Geschmack ausgeführt, 

zu sehen. Die Krönung dieser 
Stellung waren unbestreitbar die 
eiten des jungen Bildhauers Johann 
per aus Wir tz fe ld . Der junge Künst­
hat an der Schule St. Luc i n Lüttich 
kiert und zeigt ein gutes künsüeri-

i Können, welches bei richtiger Pfle-
nd Entwicklung bestimmt e inmal zu 

pranntem Künstlertum führen w i r d . 

nfalls am Samstag nachmittag w u r -
Ibei recht guter Publdkumsbeteiligung 
|ersten Dressurprüfungen u n d A u s ­

dungskämpfe durchgeführt. 

Ganz i m Banne der KLJ stand Eupen 
am Sonntag morgen, Aus allen Tei len un­
serer Kantone w a r e n die Jungen u n d 
Mädchen m i t Omnibussen und Privat­
wagen eingetroffen. I n der Pfarrkirche 
St .Nikolaus zelebrierte S. E. Msgre V a n 
Z u y l e n , Weihbischof v o n Lüttdch das H e i ­
lige Messopfer unter Assistenz der 
hochw. H e r r e n Dechanten Ledur u n d 
Breuer. Der hohe H e r r ließ es sich nicht 
nehmen, selbst eine Ansprache zu hal ­
ten. Er bezeichnete dieses Meßopfer als 
die wichtigste H a n d l u n g des ganzen Ta­
ges. Er führte aus, es sei i h m eine große 
Freude diese Messe zelebrieren zu dür­
fen u n d die Leiter und Lei ter innen, so­
w i e die Mi tg l ieder seiner l ieben Land ju­
gend u m sich versammelt zu sehen. Er 
dankte den Jungen u n d Mädchen der 
Landjugend u n d wünschte ihnen Glück. 
Dieser Dank galt der w e r t v o l l e n M i t a r ­
beit , welche die Landjugend durch i h r 
Laienapostolat der Kirche leistet. „Als 
getaufte u n d gef irmte Christen müssen 
die Laien Zeugnis ablegen für Christus, 
i h r e n Glauben unter Beweis stellen u n d 
nach diesem Glauben leben." Der hoch-
würdigste H e r r sprach alsdann v o n der 
i m Anschluß an der Ansprache erfolgen­
den Mandatser te i lung der katholischen 
A k t i o n u n d der Uebergabe der Sen­
dungsbriefe, welche den „ganz best imm­
ten A u f t r a g enthalten, den derBischof als 
verantwort l iches H a u p t des Diözesan-
apostolates, als Nachfolger der A p o s t e l 
einem Laien der Diözese er te i l t . " Z u m 
Schluß ermahnte Seine Exzellenz alle 
Jungen u n d Mädchen, mehr u n d mehr 
i m übernatürlichen Geiste, v o n dem die 
heutige Epistel spricht, zu arbeiten. 
„Verbinden w i r uns durch Gebet, Opfer­
s inn u n d Eifer i m m e r mehr m i t C h r i ­
stus". 

K n i e n d nahmen alsdann die Lei ter 
u n d Lei ter innen der KLJ ihre Mandate 
u n d Sendungsbriefe aus den Händen S. 
E. des Weihbischofs entgegen. 

Nach der Messe stellte sich der lange 
Festzug auf. Die Reitergnuppe machte 
den A n f a n g u n d dann folgten die vie len 
Einzelgruppen u n d auch die Gäste aus 
Deutschland u n d L i m b u r g . DasTrommler-
u n d Pfeifenkorps Eupen u n d der M u s i k ­
vere in Eynatten sorgten für schneidige 
Marschmusik . Der T u r n i e r p l a t z wair 
„Auf Klinkeshöfchen" hergerichtet w o r ­
den. Lust ig wehten die Fahnen i m W i n ­
de, als der Festzug eintraf . Die Ehren­
gäste nahmen auf einer Tribüne Platz. 
Auch S. E. der Bischof hatte es sich nicht 

nehmen lassen, w i e d e r be i seinen Jun­
gen u n d i Mädchen der K L J z u w e i l e n , 
t ro tzdem dies gamicht vorgesehen war . 

N u n konnte , nachdem der hochw. 
Präses Lenniertz i n einer kurzen A n ­
sprache die KLJ angespornt hatte, nicht 
i n i h r e m Eifer nachzulassen, das lange 
u n d reichhaltige Programm beginnen. 
Mehrere Tausende hat ten sich eingefun­
den u n d was sie zu sehen "bekamen 
zeigte den gewalt igen Fortschri t t der Rei­
ter seit dem letzten T u r n i e r i n Bütgen-
bach vor z w e i Jahren. Die zahlreich un­
ter den Zuschauern vorhandenen Kenner 
begutachteten Reiter u n d Pferde. Beson­
deres Aufsehen erregten auch diesmal 
wieder die „Hannoveraner" aus M e d e l l 
u n d Wal lerode . Einzeldressur. Eignungs­
prüfungen für E in- u n d Zweispänner u n d 
besonders die Springen w u r d e n v o m 
P u b l i k u m m i t Freude u n d tei lweise so­
gar Begeisterung aufgenommen. A b e r 
auch die Tänze der Mädchen, sowie das 
Fahnen- u n d Wimpelschwiingen fandien 
den verdienten A n k l a n g . Das großartige 
Programm dauerte bis 8 U h r abends. 

Die Ergebnisse des Reitturniers: 

Dressurprüfung Klasse A : 
1 . Hans Assen* Eupen (Freya); 2. G. 

Pieper Eupen ( A r d i ) ; 3. J. Leyens Me­
del l (Festdolde); 4. H . Heckters, W a l l e r o ­
de (Anglard) ; 5. H . Cormann, Kettenis 
((Fanny); 6. R. R imy, S t . V i t h (Armglück) 
7. K. Aussems, Hauset (Schollenernte); 
S! K. Fort , Wal lerode (Fanny). 

Eignungsprüfung für Wagenpferde. 
Einspänner: 1 . Chr is t ian Assent, 

Eupen, 2. K. Steffens, Mützenich; 3. S. 
Güsting, Ke lmis ; 4. Cormann, Kettenis , 
5. Thündssen Kettends (Fahrer Hans A s ­
sent); 6. H . Bauer, Mützenich. 

Zweispänner: 1 . E. v . Frühbuss, W a l ­
lerode, 2 Chr. Assent Eupen; 3. E. v, Früh 
buss, Wal lerode (Fahrer R. Deneffe). 

Springen Klasse A : 
1. Remans, Genk, 0 Fehler, 54 4-5 Se­
kunden; 2. Philippart Genk O F., 58 2-5 
Sek. 3. Fort Wallerode 0 F., 1 Minute 
5 3-5 Sek.; 4. K e i n e n Bulgenbach 4 F., 
5. Heckters Wal le rode 8 F. 6. Cormann 
Kettenis 10 F., 7. Assent Eupen 16 F., 
8. Vedthen M e d e l l 29 F. 9. v o n Frühbuss 
Wal lerode 33 F., 11. Heckters Wal lerode 
43 Fehler. 

Springen Klasse L : 

1. T . Breuer Jülich,OF. 2. Lux, Jülich 0 F . 
3. Kaiser Düren 0 F , 4. Schwecht Düren 
0 F. , 5. Heingsch, Düren 3 Fehler. 

Springen Klasse M : 

1 . J. Leenarts, Genik 0 F., 2. F. Jülich, 
Düren 0 F., 3, A . Breuer, Jülich 3 F., 
4. T . Breuer Jülich 4 F., 5. J. Schmitz 
Jülich 4 F. 

Glücksspringen 

1 . J. Schorn Düren, 17 Sprünge, 2. 
Simons Jülich 17 Sprünge, 3. W . L u x 
Jülich 9 Sprünge, 4. T . Kaiser, Düren 
8 Sprünge, 5. H . Assent , Eupen, 7 Sprün­
ge. 

Fahnenschwingen: 

1 . R i n g : 1 . H e r b . He inr i ch Schoppen, 
2. A l o y s V e i t h e n Meyerode-Medel l , 3. 
M a n f r e d Dol lendorf , Bulgenbach. 

2. R i n g : 1 . K laus i Mara i te , Schoppen, 
2. A l b e r t Genten, Schoppen, 3. A l f r e d 
Palm, Mürringen. 

Gruppenpreis: 

1 . Schoppen, 2. Eupen, 3. Bulgenbach. 

Gruppenpreis für Wimpel : 

1 . Cromtoacf), 2. Wal lerode . 

Segnung der Fahrzeuge in Weismes 
ein großer Erfolg 

WEISMES. Die zweite Ausführung der 
m i t einer verkehrstechnischen Veranstal ­
tung verbundenen Fahrzeugsegnung hatte 
am vergangenen Sonntag einen durch­
schlagenden E r f o l g z u verzeichnen. W e i t 
über 200 Motorfahrzeuge aller A r t hat­
ten sich eingefunden, darunter als inte­
ressantestes V e h i k e l e in Personenwagen 
aus dem Jahre 1906, der au« eigener 
K r a f t m i t seinem stolzen Besitzer aus 
Petit-Rechain gekommen war . Die Betei l i ­
gung auswärtiger Fahrzeuge w a r dieses 
M a l noch stärker. Neben den Personen-
u n d Lastwagen, den Motorrädern, Rol ­
l e r n u n d Mopeds hat ten sich naturgemäß 
die T r a k t o r e n aus Weismes u n d Umge­
bung einen hervorragenden Rang gesi­
chert. 

U m 14 U h r versammelten sich alle Fah­
rer auf dem Kirchplatz . D o r t w u r d e je­
dem Tei lnehmer e in Fragebogen ausge­
händigt, an H a n d dessen er seine fah-
rerisch'en Fähigkeiten auf verkehrstech-
raischem Gebiet unter Beweis stellen 

konnte . Die Musikkapel le „Echo des 
Montagnes" begleitete den langen Zug 
an dessen Spitze Bürgermeister Margre -
ve m i t seinem Wagen f uhr . Die Segnung 
jedes einzelnen Fahrzeuges n a h m auf 
dem Platz J. Margreve der hochw. Herr 
Kanonikus Toussaint, Pfarrer v o n Wels-•' 
mes, vor . 

Anschließend f a n d i m Saale Bast in ei­
ne Versammlung statt, die ganz i m Z e i ­
chen der Verkehrssicherheit u n d der Ver ­
kehrsregeln stand, aber durch L i c h t b i l d ­
vorführungen, e inem Verkehrsfragespiel 
u n d einem interessanten V o r t r a g des 
H e r r n Feldhüters Goblet aus Battice die 
graue Theorie m i t der v i e l interessanten 
u n d auch amüsanten Praxis zu verlischen 
verstand. Zahlreiche Preise w a r e n für 
die Gewinner der einzelnen W e t t b e w e r ­
be gestiftet w o r d e n . 

Dem Verkehrsveorein Weismes gebührt 
für diese sehr lehrreiche Veransta l tung 
uneingeschränlctes Lob.. 

Grand Prix für Aussenbord-
MotorboQte in Robertville 
ROBERTVILLE. A m Sonntag, dem 18. 
August 1959 w i r d ab 3 U h r nachmittags 
auf dem Stausee v o n Rober tv i l l e e in 
Grand-Prix-Rennen für Außenbord-Mo­
torboote ausgefahren. 

Diese durch den Verkehrsvere in von 
Rober tv i l l e i n Zusammenarbei t m i t d e m 
R. M o t o r - U n i o n Lüttich organisierte 
sportliche Veransta l tung hat sich jetzt 
schon die Tei lnahme der besten franzö­
sischen, deutschen, holländischen, p o l n i ­
schen u n d belgischen Spezialisten der A r t 
gesichert. 

Das ausführliche Programm veröffent­
lichen w i r i n einer kommenden Ausgabe. 

Beim Baden im Rhein 
ertrunken 

C R U M B A C H . Der aus h ier stammende 
u n d i n Rencheux wohnende H e r r R. i * t 
auf einer Reise, als er unterwegs i n Köln 
e in Bad i m Rhein nahm, er t runken . , 

Wem gehört die Kuh ? 
W E I S M E S . A m Dienstag is t i n Weismes 
eine K u h zugelaufen, deren Eigentümer 
bisher nicht bekannt i s t . Er k a n n sich 
b e i der Gemeindeverwal tung melden. 

Schwerer Verkehrsunfall 
in Elsenboin 

ELSENBORN. Z u einem schweren Ver­
kehrsunglück k a m es am Dienstag abend 
gegen 7.30 U h r , als e in m i t fünf Unter ­
of f iz ieren besetzter Pr iva twagen auf der 
Straße Lager Elseniborn-Sourbrodt ins 
Schleudern geriet, sich mehrere Male 
drehte u n d d a n n umschlug. Der neben 
dem Fahrer sitzende U n t e r o f f i z i e r e r l i t t 
e inen Schädelbruch. Er w u r d e ins K r a n ­
kenhaus nach Bulgenbach gebracht, w o 
sein Z u s t a n d als sehr bedenkl ich bezeich­
ne t w i r d . Der Verletzte i s t verheiratet 
u n d V a t e r v o n 4 K i n d e r n . E inem ande­
r e n Insassen des verunglückten Wagens 
w u r d e n e i n Finger abgerissen, außerdem 
zog er sich einen k o m p l i z i e r t e n Sdnulter-
bruch u n d Kopfver le tzungen zu . Die d r e i 
anderen U n t e r o f f i z i e r e w u r d e n n u r leicht 
ver le tzt . D ie E inhe i t der Soldaten i s t i n 
T r o i s d o r f (Kreis SiegburgJ s t a t i o n i e r t 
u n d lag zur Z e i t des Unfa l l s i m Lager 
Elsenhorn i m Manöver . Der U n f a l l er­
eignete sich a m le tz ten Tag des Manö­
vers. 

Vereinzelt blüht schon 
die Heide* 

S T . V I T H . Die k n g a n h a l t e n d e schädKdie 
Trockenheit dieses Jahres b a t es m i t sich 
gebracht, daß an vere inzel ten Stel len u n ­
serer Gegend schon d ie H e i d e blüht. So 
f a n d e in N a t u r f r e u n d a m M i t t w o c h m o r ­
gen i m St .Vi ther W a l d ganze Sträuße 
blühender Heide . Gewöhnlich blüht die 
Heide erst i m Herbs t . 

ischan 
»m Heidehof 

Roman von H. Fricke 

tight by: Augustin Sieber, Eberbach 

crtsetzung 
Jens machte wieder seine Scherze. Er 

inzenmitden Sowjets ^ s i d l d i e s d i a M t e P a r i s e r i n a ! s 

hundert beanstandete ^ r a u b e i l | e n m ^ e r > ^ w e i m & i e 

n Ausstellungsregalen m t p a r i e r e n w o l U e i ^ ^ ^ 
e größere Anzahl von Na sek!w.,.u Stöckelschuhen über seine 
meisten davon in rus- Seele laufen. 
die, mußten auf An-: i,\Varum über deine Seele?" fragte 
r sowjetischen InspeK- Qgfeüan T S k o p _ 
inden. Die Buchaus- .Du W e i ß t , die Seele des L a n d w i r t s i s t 
jrt ebenso wie da3 der Mist!" lachte Jens, 
in zu den Hauptanzie- , Landwirtschaft!" verbesserte Kri-
n des US-Pavillons. 
verschwindet ein Buch .Ad-, was! Jedenfalls sehe ich m i r mal 
is Andrangs. Die Aus- « , W ; i ; die Mädchen anderwärts ausse-
mg ist darüber nicM tm.und wie der französische R o t w e i n 
Ueber das Wochenen- H B r t und Stelle schmeckt. W o er 
;äglich 50 000 Besucher wädist trinkt man i h n nämlich schon 
.usstellungsgelände ge* *"8«ns statt Kaffee!" schwatzte er. 
äter, wenn Ausstel- .Und dann ist man schon morgens duhn 
il und Polizei sich an » v e r g n ü g t ! " 
/erkehr gewöhnt haben UN«e wandte sich gequält ab. Es w a r 
ihung der täglichen Be* » n i c h t danach zumute, törichten Scher-
uf 100.000 vorgesehen, zuzuhören, denn ihr Herz w a r 
„Schichten" durch die »wer und ihre großen blauen Augen 

hrt werden sollen. In ^ 
ikauer Cafes vor dem 
sgelände herrscht ebefl' 
etrieb. In der Ausstel 

wird kein Essen |? 
colahaltiges Erfri' 

änk wird gratis ausge 

trüb von nächtlichem Weinen . Sie 
ein« tapfere Soldatenfrau, u n d als 

! sich i n Bewegung setzte u n d die 
ihr Schleswig-Holsteiner L ied 

nten, war es m i t ihrer Fassung 
Sie nahm i h r Tuch und schluchzte 

Der Heidehofbauer h ie l t ihren k le inen 
Knaben auf den A r m , daß er dem Vater 
w i n k e n konnte . A l s das letzte Rauch-
wölkchen am H o r i z o n t verschwunden 
war , k e h r t e n alle dem kle inen Bahnhof 
den Rücken. Iskop t r u g Frau Janne das 
K i n d he im. Dann reichte er i h r die H a n d 
u n d kehrte i n seine einsame Behausung 
zurück. Er hatte die letzten Tage man­
ches versäumen müssen. 

Die beiden Maler w a r e n wiedergekom­
men, die damals be i i h m W o h n u n g 
suchten, als seine M u t t e r begraben w u r ­
de, u n d sie versuchten es noch einmal 
be i i h m . 

„Es sieht ordentlicher u n d wohlhaben­
der aus, damals w a r es noch maler i ­
scher!" sagte der Aeltere . 

Sie t raten ein u n d baten u m Quartier . 
Der Heidehofbauer vermietete ihnen 
z w e i Zimmer . Es w a r i h m schon recht. 
Das Geld konnte er sparen. Denn die 
Einkünfte w a r e n nicht übermäßig, t rotz 
allen Fleißes. Es w a r eine stattliche Sum­
me, die er verdienen mußte, o b w o h l i h m 
der Freund den geringsten Zinssatz be­
rechnet hatte. 

Ohne Zinsen hätte Krischan es nicht 
genommen N u n hatte er die Genugtuung 
immer pünktlich bezahlt zu haben) u n d 
auch die Teilrückzahlungen hatte er noch 
immer durchgesetzt. 

Auch ein Knecht w a r eingezogen w o r ­
den. Da die Ernte fast vorüber war , w a r 
er zu entbehren, u n d der wegfallende 
L o h n konnte für andere Dinge gebraucht 
werden, die sonst noch hätten war ten 
müssen. 

Krischan Iskop rechnete genau u n d 
k a m d a r u m immer wei ter . W e n n er jetzt 
an seinem alten Eichenpult saß u n d ge­

rechnet hatte, t ra t ein zufriedener A u s ­
druck i n sein schmales, stilles Gesicht. 

Es w a r so schön vorwärts gegangen. 
Das Dach w a r i m vor igen W i n t e r erneu­
ert w o r d e n . Efeu u n d Rosen krochen 
schon wieder der. repar ier ten Giebel h i n ­
auf, u n d der Regen hatte ihnen längst 
den K a l k aus den Blättern gewaschen. 
Das Rotdach sah neu aus, w i e he l lbrau­
ner Samt, u n d die grünen Moosflecken, 
die den beiden Künstlern so gefallen hat­
ten, w a r e n m i t dem morschen Dachstroh 
verschwunden. Der Gartenzaun hatte 
neue Lat ten bekommen, w o es nötig 
w a r , u n d neue Fensterläden glänzten 
grün u n d blank, w i e die Haustür. 

Sine, die kleine Magd, w a r groß u n d 
kräftig geworden u n d hatte längst einen 
Schatz, der f re i l i ch n u n auch m i t nach 
Frankreich sollte. 

Grete Beeken w a r magerer u n d som-' 
mersprossiger geworden, aber sie hatte 
die H o f f n u n g noch nicht aufgegeben, daß 
Krischan Iskop sie i n einer schwachen 
Stunde zur Heidehofbäuerin machen so l l -

A b e r die schwache Stunde k a m noch 
immer nicht. 

Die Roggenernte w a r längst vorüber. 
Ueber die leeren Felder strich der 
der H e r b s t w i n d . Die Störche w a r e n f o r t ­
gezogen, u n d auf dem braunen Sammet-
dach v o n Jakobsens H o f schrien die Doh­
len, denn es w u r d e ka l t . 

Hans schrieb oft . Bis jetzt hatte er es 
nicht schwer gehabt. Endlose Märsche 
wechselten m i t Warteste l lungen i n der 
Etappe. Die schönsten Sachen aus Jannes 
Küche und Räuscherkammer gingen h i n ­
aus für i h n u n d seine Kameraden. Janne 
schrieb i h m jede Woche ihre ungeschick­
ten, gutgemeinten Briefe. A u c h Chr is t ian 
Iskop schickte ihm dann u n d w a n n einen 

Bericht, w i e es i n Haus u n d H o f stand, 
über V i e h v e r m e h r u n g u n d den Husumer 
M a r k t . 

Frau Janne rührte die kräftigen A r m e 
für d r e i . Es sollte doch alles so sein — 
genau so, w i e Hans es i m m e r gehalten 
hatte. W o Männerhände u n d Männerrat 
vonnöten w a r , da w a r Chr is t ian I skop, 
denn Jannes Vater w a r e in alter, kränk­
licher M a n n geworden u n d i n solch gro­
ßem Betrieb nicht erfahren. 

A b e r manchmal wunder te sich doch die 
Frau, daß ihres Mannes Freund soviel 
Zeit für sie hatte. Sein H o f hatte n u r 
einen Knecht u n d den Schäfer. U n d doch 
k a m er fast täglich. - U n d jede Woche 
saß er über den Büchern. 

Eben k a m er wieder die Feldstiege ent­
lang. Er grüßte u n d ging durch die Stäl­
le. Pferde sol l ten zur Remonte. Er w o l l t e 
darüber m i t der Frau sprechen. Denn 
manche v o n den schönen T ieren w a r e n 
Hans besonders l ieb. Die sol l ten bis zu­
letzt bewahr t werden . 

Er t ra t ins W o h n z i m m e r . Frau Jakob-
sen saß am Fenster u n d nähte etwas an 
ihres Jungen Wämschen. N u n blickte sie 
auf. 

„Setz dich, Krischan! Guten T a g ! " 
Er n a h m Platz u n d sah i h r i n die A u ­

gen, die so t r a u r i g u n d sehnsüchtig w a ­
ren. 

„Frau Janne, d u w e i n s t ! " 
„Es packt mich manchmal ! " entschul­

digte sie sich. „Und die Dohlen f l iegen 
soviel ums H a u s ! " — 

„Das t u n sie stets u m diese Jahres­
zei t ! " lächelte I skop. „Ich denke, sie t u n 
d i r nichts zule ide! " 

„Ach, es is t m e h r ! " seufte sie. Janne 
w a r abergläubisch w i e die meisten Leu­
te h ier auf dem Lande. Sie w a r auch e in 

w e n i g nervös geworden. Es schien i h r 
endlos^ daß i h r M a n n f o r t w a r . -

„Was denn noch?" f ragte Chr i s t ian gut­
mütig. 

„Ach, ich k a n n es gar nicht vergessen, 
daß Hans einen r o t e n Fleck auf der S t i r n 
hatte, als i h r beide a m le tz ten A b e n d auf 
der Bank «aßt. N u n träumte ich i n die­
ser Nacht, es sei eine t iefe W u n d e ! " — 

N u n lachte C h r i s t i a n I skop aber w i r k ­
l ich. „Das habe ich auch gesehen, daß er 
einen r o t e n Fleck hatte . Eine Nuß w a r 
i h m auf den K o p f gefal len! Janne, d u 
grübelst zuvie l . D a v o n k o m m t auch solch 
dummes, schweres Träumen! Seid i h r 
Frauen alle so abergläubisch?" 

Janne w a r getröstet u n d besprach die 
Pferdefrage. 

A l s der Heidehofbauer he imging, b l ie ­
ben seine Gedanken auf Jakobsens H o f 
zurück. Er sah Jannes schönen K o p f u n ­
ter der Lampe u n d das krause Blondhaar 
w a r w i e e in Heiligenschein.. Er dachte 
daran, daß auch Hans t raur ige Gedanken 
an die kle ine , har te Frucht geknüpft ha t ­
te, die damals seine S t i r n t raf . U n d sei­
ne WoTte f i e len i h m e i n : „So wärs 's mir 
l ieber, diu nähmst meine Janne u n d mei­
n e n k l e i n e n Jungen, als i rgendein ande­
r e r ! " 

D a n n schämte er sddi'. Wünschte er et­
w a des Freundes T o d . 

„Nein, o n e i n ! Schlecht wäre e r - ge­
m e i n wäre das. N e i n — das w o l l t e er 
nicht ! - Er w a r f r o h , daß die be iden M a ­
ler m i t i h m z u schwatzten suchten, als 
er sein Haus betrat . Er fürchtete sich vor 
seinen eigenen Gedanken. 
Die beiden M a l e r i m Heidehof schufen 
ganz w u n d e r v o l l e B i lder . E i n B i l d v o n 
dem rosenbewachsenen Haus ha t ten sie 
Krischan ges<henikt, als sie zufällig eT-
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Standesamtsnachrichten 
Gemeinde Weismes 

Monat Juni 
Geburten 

A m 17. Béatr ice , T. v. Grawdjean-Four-
goti aus Weismes; am 17. Françoise , T . 
von, Grandjean-Fourgon aus Weismes; 
am 19. Claudine, T . v o n Dethier -Melot te 
aus Weismes. 

Geburten auswärtiger Kinder 

A m 1 . Simone, T . v o n Bronlet-Heukemes 
aus N i d r u m ; am 3. Chantai , T . v o n N a i -
Ms-Wey aus Longfaye; am 8. T h i e r r i , S. 
v o n W a x w e i l e r - P f e i f f e r aus W e m m e l ; 
a m 20. Paul, S. v . Hagelstein-Sonnet 
aus, Büllingen; am 20. Robert , S. v o n 
Hermann-Müller aus F a y m o n v i l l e ; am 
26. Carol ine , T . v o n Müller-Thunus aus 
Faymonvi l l e . 

Sterbefalle 

A m 12. Le jo ly H e n r i , 81 Jahre alt, aus 
Weismes; am 20. Boehmer Chris t ine , 
Ehefrau Curtz, 65 Jahre alt, aus Weis ­
mes; am 28. Pequet Louise, Ehefrau Jen-
ebene, 59 Jahre alt, aus Gueuzaine; am 
28. H e i n e n Franz Leonard, 63 Jahre alt, 
au« Deidenberg. 

Heiraten 

A m 19. M a r i d i a l Georges aus F a y m o n v i l -
le u n d Massen Frieda aus Weismes. 

Heiratsaufgebote 

A m 21. M a t h o n e t R a y m o n d aus Steinbach 
und MaTquet L i l iane ans Stavelot. 

Gefunden 
RECHT. I n Kaisarbairacke w u r d e n ein 
Damenmantel u n d ein Herrenregenmantel 
gefunden; i n Recht eine Fabrradpumpe. 
A b z u h o l e n be i der Gemeindeverwal tung 
Recht. 

M A N D E R F E L D . Eine K i n d e r b r i l l e m i t 
E t u i w u r d e i n Hüllscheid gefunden. Sie 
k a n n be i der Gemeindeverwal tung M a n -
der fe ld abgeholt werden . 

M A R K T B E R I C H T E 

Vieh- und Schweinemarkt 
in Weismes 

WEISMES, N u r 180 Stüde R i n d v i e h w a ­
r e n auf dem am vergangenen Dienstag 
i n Weismes abgehaltenen M o n a t s m a r k t 
aufgetrieben w o r d e n . Zahlreiche Händler 
u n d Schaulustige hat ten sich eingefunden. 
Wegen der anhaltenden Trockenhei t s in­
ken die Preise ernstl ich. Es w u r d e daher 
w e n i g gehandelt . R i n d v i e h guter Q u a l i ­
tät behalten jedoch noch einigermaßen 
feste Preise. Dies is t besonders für j u n ­
ge Stiere der Fa l l . Das Angebot über­
stieg be i w e i t e m die Nachfrage. 

Folgende Durchschnittspreise w u r d e n 
erzie l t : 

Hochtragende Kühe 8 bis 12.000 Fr., 
hochtragende Rinder 7.500 bis 11.000 Fr., 
Milchkühe 8.500 bis 10.500 Fr., Maßkühe 
5 bis 7.500 Fr., einjährige Rinder 4 bis 
6.000 Fr., e in- bis zweijährige Rinder 
5.500 bis 7.500 Fr., 4 bis 6 Monate alte 

Stiere 3.500 bis 5.000 Fr., 8 bis 12 M o ­
nate alte Stiere 4 bis 7.000 F T . , Milchkäl­
ber 1 bis 1.500 Fr. 

A u f d e m Schweinemarkt w a r e n 80 Tie­
re zum V e r k a u f angeboten w o r d e n . Preise 
leicht fa l l end . 5 bis 8 Wochen alte Fer­
k e l kosteten 575 bis 650 Fr., 8 bis 10 W o ­
chen alte 650 bis 850 Fr. A u d i h ier w u r ­
de w e n i g g e h a n d e l t 

Nächster M a r k t am 4. Dienstag des M o " 
nats August , dem 25. 

Autobusvetbindung 
von Aachen 

A b k o m m e n d e n 2. A u g u s t w u r d e nachste­
hende, für die hiesige Bevölkerung gün­
stige Aenderunig getroffen,. 

Der ab Kal terherberg nach Weismes 
täglich verkehrende A u t o b u s N o . 115; 
Kal terherberg ab 18.55, Weismes an 19.40 
Uhr , w i r d ab obigem D a t u m bis- S t . V i t h 
durchfahren und k o m m t i n S t . V i t h gegen 
20.41 an. 

H i e r d u r c h w i r d eine günstige V e r b i n ­
dung ab Aachen geschaffen. Aachen ab 
m i t Bahnibus 17.15, Anschluß i n Kalter­
herberg Bahnhof an den belgischen A u ­
tobus N o . 115. 

A l t e Z e i t u n g e n 
M A K U L A T U R 

Z U V E R K A U F E N 
P r e i s : 2 , 5 0 F r . p r o K i l o 
B U C H D R U C K E R E I D O E P G E N - B E R E T Z 

Malmedyerstraße 19 - St.Vith . 

Ist Adenauer in London erwünscht 

Die Bodenreform in Iran 
bis 1961 verwirklicht 

PARIS. Die Bodenreform i n I r a n muß bis 
Ende 1961 abgeschlossen u n d jeder Groß­
grundbesitz v e r t e i l t sein, erklärte Schah 
Pahlewi dem Korrespondenten der Par i ­
ser Abendze i tung „Le M o n d e " . 

Der iranische Herrscher w i l l seinem 
L a n d den „Wohlstand durch A r b e i t " ge­
ben u n d w i r d nach Kräften versuchen, 
gleichzeitig die Schwerindustr ie zu ent­
wickeln, u m dem wirtschaf t l ichen A u f ­
schwung eine feste Grundlage z u geben 
u n d die Konsumwaren- Indust r ie zu för­
dern. Ferner w i l l der Schah die Investi« 
t i o n ausländischen Kapite ls fördern u n d 
die Unterstützung der befreundeten Län­
der anrufen. 

M o h a m e d Reza l ieß sich eingehend 
über die Bodenreform, aus. „Seit 1950, er­
klärte er, habe ich den d r i t t e n T e i l 
meiner Güter, insgesamt 500.000 ha an 
30.000 Bauernifamilien v e r t e i l t . Ich denke 
bis Ende 1961 a l l meine Ländereien auf­
getei l t z u haben." Der Schah unters tr ich 
ferner seine feste Absicht , a l l seinen U n -
teimanen feste Arbeitsplätze zu ver­
schaffen u n d h i e r m i t den Grundste in z u m 
sozialen Fortschri t t z u legen. 

Bezugnehmend auf die sowjetische 
Rundfunkpropaganda, erklärte der Schah 
aibschließend, daß er t ro tz • der H e f t i g ­
k e i t der sowjetischen A n g r i f f e entschlos­
sen 1 sei, nichts zu unternehmen, es sei 
denn, eine Klage an die U N O . 

A l s „falsch, völlig falsch", bezeichnete 
der Schach die Gerüchte, daß I r a n den 
Vere in ig ten Staaten insgeheim die Er­
laubnis er te i l t hätte , Raketenstartbahnen 
auf iranischem Gebiet z u err ichten. 

Die Lage in Irak 
BEIRUT. Das O r g a n der sozialistischen 
Baath-Partei „Sahafa" e rwar te t e ine b a l ­
dige U m b i l d u n g der Regierung Irak®. Die 
Z e i t u n g is t überzeugt, daß General Kas­
sien Ver t re te r der nationalist ischen Rich­
tung i n seine Regierung b e r u f e n w i r d , 
u m ein Gegengewicht z u dien k o m m u n i ­
stischen M i n i s t e m z u b i l d e n , denen w e n i ­
ger wicht ige Ressorts anver t raut w e r d e n 
sol len. Nach Ansicht der Ze i tung haben 
die K o m m u n i s t e n nach blut igenZwischen­
fällen v o n Kirtkuk, d ie 2.00 Opfer gefor­
der t haben sollen, einen großen T e i l i h ­
res Einflusses auf die Volksinassen ver­
l o r e n . Ferner meldet „Sahafa" , daß die 
K o m m u n i s t e n i n Kasemiafa einen N a t i o ­
nal is ten ermordet u n d seine Leiche durch 
die Straßen geschleift hat ten . D a r a u f h i n 
ha t ten die Nat iona l i s ten acht K o m m u n i ­
sten erschossen u n d zwanzig andere i n 
e inem Bach ertränkt. 

I n I r a k sei General Kass lm völlig H e r r 
der Lage, erklärte der iranische Botschaf­
ter i n Bagdad, der soeben i n Teheran 
e ingetrof fen i s t . M a n dürfe den Z w i ­
schenfällen, die sich v o n Zei t z u Ze i t 
i n gewissen irakischen Gebieten ereig­
nen, keine übertriebene Bedeutung bei­
messen. 

Britische Labourpartei 
und Atomrüstung 

L O N D O N . D i e A t o m p o l i t i k der Führer der 
L a b o u r p a r t e i dürfte auf dem Parteitag 
i m Oktober d . J. i n Blackpool ernsthaft 
i n Frage gestel l t w e r d e n . Die Entschlie­
ßungen, die auf dem Partei tag einge­
bracht w e r d e n sol len, zeigen nämlich, 
daß die überwält igende M e h r h e i t der 
Provinzialveirbände der Gewerkschaftern 
den S tandpunkt Frank Cousins, unter­
stützt, der die A t o m p o l i t i k Gaitskel ls 
v e r u r t e i l t u n d die Atomabrüstung Groß­
br i tanniens forder t . V o n 140 Entschlie­
ßungen, welche Abrüstungsfragen betref­
fen, b r i n g e n n u r z w e i der jüngsten ge­
meinsamen Erklärung der L a b o u r p a r t e i 
u n d des Trade U n i o n Conci i , die o f f i z i e l ­
le Charta der Parte i i n den Fragen der 
Atomrüstung b i ldet , V e r t r a u e n entgegen. 
A n die h u n d e r t Entschließungen f o r d e r n , 
daß Großbritannien bedingungslos auf 
die A-Bombe verzichtet. Einige Experten 
s ind der Ansicht , daß Cousins möglicher­
weise eine ausreichende Unterstützung 
bei den Gewerkschaften f i n d e n w i r d , u m 
m i t einer Sichwachen M e h r h e i t den Sieg 

über die Partei führer davonzutragen. A n ­
dere Beobachter hingegen s i n d der A u f ­
fassung, daß der K a m p f u m die endgülti­
ge Entscheidung über die A t o m p o l i t i k 
der Partei derart h a r t sein w i r d , daß es 
zur Ze i t unmöglich sei, sich über seinen 
mutmaßlichen Ausgang zu äußern. 

Fortsetzung von Seite 1 

Dazu k o m m t daß die Suche nach ei­
n e m geeigneten Nachfolger für den Po-
ten eines Bundespräsidenten dem Zei ­
tungsleser unverständlich erschien. 

Noch unverständlicher nachdem nach 
etwa einem Dutzend Kandidaten , die 
zumindest dem Namen nach bekannt 
waren , ein M a n n gewählt w u r d e , der i n 
England völlig unbekannt ist, sodaß die 
eigentliche W a h l i n Ber l in letzten En­
des v o n der englischen Presse n u r k u r z 
unter den al lgemeinen Auslandsnach­
richten Erwähnung fand. Das Durchein­
ander führte dazu einen T e i l der engli ­
schen Zei tungen i n ihrer M e i n u n g zu ver­
stärken ,daß das deutsche V o l k nur auf 
dem Papier eine Demokrat ie sei, nach­
dem bereits zuvor , der „Daily Express" 
zu der Fetstel lung gelangt w a r , daß das 
deutsche V o l k England heute nicht mehr 
schätze als i m Jahre 1939. 

Z u den kri t ischen W o r t e n Adenauers 
der für englische E m p f i n d e n außer- u n d 
ungewöhnlichen W a h l u m einen Nachfol­
ger für Prof. Heuss z u f inden, k o m m e n 
le ider noch weitere Dissonanzen h inzu , 
d i e . einer freundschaft l ichen Verbunden­
hei t k a u m dienl ich s ind. Uniwesentliche 
Nebensächlichkeiten viel leicht , die n u r 
durch den U m f a n g u n d die Häufigkeit 
ihrer Veröffentlichung i n der M e h r h e i t 
der brit ischen Presse vergrößert w u r d e n . 

— Der L i e b l i n g der A u t o r e n n f a h r e r , 
S t i r l i n g Moss, der v o n einem deutschen 
Gericht der fahrlässigen Tötung bezich­
t i g t w u r d e u n d dem m a n v o r w a r f , er sei 
am Tode des Schweizer Rennfahrers 
Fausto M e y r a t schuldig. 

— Die Gründung einer 'Organisa t ion 
von i n Großbritannien ansäßigen Esten, 
Letten, L i t a u e r n , Polen u n d Tschechen 
die sich als Opfer des Faschismus be­
zeichnen,' i s t ausnahmslos längere Ze i t 
i n Konzentrat ions lagern zugebracht ha­
ben u n d sich seit Jahren vergebl ich u m 
eine Entschädigung für erl ittenes U n ­
recht, die an i h n e n verübten Gewalt ­
maßnahmen, V e r l u s t an Heimat , Beruf 
u n d Vermögen bemühen. Der neugebi l ­
dete B u n d r i e f z u e inem B o y k o t t deut­
scher W a r e n auf. 

— Der Kreuzzug des m i t d e m V i c t o r i a 
Kreuz ausgezeichneten Fl iegerhelden L . 
Cheshire u n d seiner F r a u Sue Ryder , die 
Jahre h i n d u r c h i n Deutschland Flücht­
l ingslager betreuten u n d die heute 
Adenauer v o r w e r f e n , daß er erstens die 
Opfer H i t l e r s übersehe , aber v o r a l lem 
die staatenlosen Opfer H i t l e r s völlig ver­
gessen habe, 

— Dazu k o m m t , daß nach dem A n ­
g r i f f Adenauers auf die britische Regie­
r u n g Shef ton Delmer i m „Daily Express" 
die aufsehenerregende Bekanntgabe mach 
te, daß die Adenauer-Regierung h i n t e r 
dem Rücken ihrer At lant i c -Par tner h e i m ­
l ich geheime Verhandlungen m i t der Re­
gierung der D D R führe. Delmer gab be­
kannt , daß w o h l eine der beachtenswer-
testenUnterlagen i m Besitz der b r i t i ­
schen Regierung e in Sprechband sei- das 
britisiche Agenten beschafft hätten. A u f 
dieser Bandaufnahme aus Pankow be­
fände sich die vollständige Unter redung 

zwischen dem östlichen General Vi 
Müller u n d dem westlichen M] 
Schäffer. 

Es ist bedeutungslos, ob der ] 
kanzler an seinen i n Großbritaia;] 
k r e d i d i e r l e n Botschafter die Frage] 
„Halten Sie, H e r r Botschafter, 
Besuch i n L o n d o n für opportun?'! 
v o n H e r w a r t h w i r d vermutlich I 
Frage m i t den W o r t e n beantwotJ 
ben, daß die Zeit noch"nicht gekj 
sei oder, daß m a n zweckmäßige! 
w a r t e n solle. H e r r Adenauer ist ( 
redend, w i e jeder andere auisläj 
Staatsmann, i n L o n d o n nicht! 
wünscht, aber er dürfte schwerlij 
sonders herzl ich empfangen werdtJ 
daher i s t anzunehmen, daß MacMiil 
vornehm, unverbindl icher WeisJ 
seinem H i n w e i s „ich würde Herrn J 
auer gerne' z u jeder passenden ! 
h e n " gemeint h a t : Gelegentlidi, 
nichts wichtigeres v o r l i e g t ! 

Vor der Begegnung 
General de Gaullesi 

dem König v. Marol, 
PARIS . Die geplante Begegnung z 
dem König v o n M a r o k k o und 
de Gaulle w e r d e auf alle Fälle z»| 
d e m 10. A u g u s t u n d dem Ende da 
nats s ta t t f inden , erklärte der marof 
sehe Ministerpräsident Abdallah Iii 
am Fre i tagvormi t tag i n Paris vor sj_ 
A b f l u g nach Rabat. Es sei nie die| 
d a v o n gewesen, die Zusammenkiu 
auf wei teres z u verschieben, 
heitsgründe h a t t e n den König v« J 
die ursprünglich für den 3. AugcJ 
gesehene Z u s a m m e n k u n f t u m einig 
ge b i n auszuschieben. 
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Für und wider 
Der Vorschlag der Vereinigung weil 
Unternehmer, nach französischem! 
b i l d auch i n der Bundesrepublik e| 
gene Hochschule zur Ausbildung i 
eher Ingenieure z u schaffen, fandij 
Oeffentlichikeit geteilte Aufnahme! 
men w u r d e n laut , daß be i der sal 
wissenschaftlichen Grundlage detl 
nischen Berufe eine Te i lung desl 
bi ldungsweges nach Geschlechterii 
gerechtfertigt sei. Die Studentinnel 
ten sich au den bestehenden tedia 
Hoch- u n d Fachschulen durchsetze! 

fuhren , daß er Geburtstag hatte. O f t sa­
ßen sie abends m i t i h m v o r dem Haus 
u n d erzählten i h m , was i n der Ze i tung 
gestanden hatte . Sie lasen gründlicher 
als Krischan. 

W o h l k l a n g alles zuversichtlich, w o h l 
wehrte das tapfere kle ine Deutschland 
sich nach al len Seiten .aber e in Ende 
w a r noch nicht abzusehen, — an keiner 
Front . — 

Reserven w u r d e n hier u n d da schon 
einberufen. 

„So w e r d e n w i r auch noch d r a n k o m ­
men, H e r r I skop , t ro tz unserer beiden 
Herzfehler ! " meinte der jüngere seiner 
beiden Mieter . 

„Und ich t ro tz meiner re i fen Jahre!" 
sagte der Ael tere . 

„Ich denke manchmal daran, meine 
F r a u u n d meine K i n d e r h ier h e r a u f k o m ­
men zu lassen, denn da u n t e n i n Süd­
deutschland s ind m i r die Franzosen z u 
nahe!" 

A b e r noch hat te sich nichts geändert. 
Bis z u m W i n t e r w o l l t e n die beiden M a ­
ler -noch h ierb le iben u n d schaffen, w e n n 
nichts Besonderes vor f ie le . Die Famil ie 
des A e l t e r e n w a r i m Hause seiner 
Schwiegereltern g u t aufgehoben. 

„Es f i e l nichts Besonderes v o r - oder 
doch!" 

N a m u r w u r d e genommen, heiße 
Schlachten geschlagen. Bei Y p e r n f a n d 
manch Schleswig-Holsteiner sein H e l d e n -
grab. Die Zei tungen verkündeten Sieges-
nachrichten. 

Aber die Frauen h i e r auf dem Land 
w u r d e n s t i l l e r u n d verhärmter . H a r t e A r ­
bei t , Mämnerarbelt mußte v o n Frauen-
händen getan w e r d e n , u n d die Frauen 
wurden, vor des Zeit älter durch die Sor­
ge und die schlaflosen Nackt», durch un­

gesti l l te Sehnsucht u n d Herzensangst. 
Denn manche t rug schon T r a u e r k l e i ­

der u n d die W i t w e n h a u b e , u n d keine v o n 
denen, die i h r e n M a n n d r a u f e n hatte, 
wußte ob sie es nicht morgen auch t u n 
müßte 

Der kleine Hannepeter v o n Jakobsens 
H o f wuchs seinem Vater nach. Er w u r d e 
ein kräftiger, stämmiger Bursche. Er w a r 
O n k e l Krischans Freude u n d l iebte i h n 
sehr, w e i l er so verständig m i t i h m 
sprach. K i n d e r l ieben es, v o l l w e r t i g ge­
n o m m e n z u w e r d e n . 

Eben sah er den langen Menschen v o m 
Felde k o m m e n . Hans-Peter ließ sein 
Spiel m i t der gefleckten Hauskatze u n d 
l i e f auf den Heidehofbauer zu. Der n a h m 
den k l e i n e n K e r l an die H a n d u n d p l a u ­
derte m i t i h m . A u f e inmal w u r d e das 
kle ine , hübsche Kindergesicht ernst u n d 
nachdenklich. 

„Onkel Krischan, sag m a l , w a r u m 
w e i n t M u t t e r i m m e r ? " — 

„Sie w e i n t , w e i l sie A n g s t u m deinen 
Vater hat , Hans-Peter!" antworte te Is­
k o p . 

„Warum hat sie Angst?" fragte das 
K i n d . 

Sie fürchtet er könne nicht w i e d e r k o m ­
m e n ! " sagte der M a n n . „Das fürchten a l ­
le Frauen, deren Männer i m K r i e g s i n d ! 
D e n n d o r t i s t es gefährlich!" 

„Er k o m m t aber doch gewiß w i e d e r ! " 
meinte r u h i g der Kle ine . Er w a r über 
sein A l t e r k l u g u n d verständig, wie es 
o f t einzige K i n d e r sind. 

„Gebe es Gott, mein Bub!" sagte C h r i ­
stian Iskop von Herzen. „Aber im Krie­
ge sind viele Feinde. Das sind böse 
Menschen, die unsere Soldaten totma­
chen wollen!" E r gab sich Mühe, dem 
kleinen Jungen verständlich z u sein, 

„Meinen Vater dürfen sie aber nicht 
totmachen!" antworte te Hannepeter . 

„Sie f ragen nicht danach!" I skop sah 
m i t l e i d i g auf das b londe Bübchen, das 
so ver t rauend z u i h m aufbl ickte . 

„Wenn sie es aber doch t u n , O n k e l 
Kr ischan" — das K i n d legte sein Köpf­
chen auf Iskops H a n d . „Wenn sie es aber 
doch t u n , — dann ble ibst d u doch i m m e r 
bei uns — ja?" 

Da hob der einsame M a n n den k l e i n e n 
Jungen hoch u n d küßte i h n . — 

Janne hatte oben i n der Giebelstube 
Wäsche gezählt. Sie s tand am Fenster 
u n d sah die beiden da unten so v e r t r a u t 
d e n langen Menschen u n d i h r e n k l e i n e n 
Sohn. -

„Wie ha t er doch den K l e i n e n l i e b ! " 
dachte sie dankbar. 
* „Und w i e t r e u schaut er auf Hans E i ­
g e n t u m u n d könnte doch für sich arbei-; 
ten. A b e r er d e n k t stets zuerst a n uns. 
Sie ging h i n u n t e r u n d n a h m i h r e n k l e i ­
nen Jungen an die H a n d . 

C h r i s t i a n grüßte sie, sprach etwas v o n 
der Feldarbei t u n d d e m W e i d e v i e h , f rag­
te, ob gute Nachricht v o n i h r e m M a n n da 
sei u n d ging w i e d e r seinem Hause zu . 

Es w a r w i e d e r ganz einsam, d e n n die 
be iden M a l e r w a r e n noch nach den H a l l i ­
gen hinüber auf Tage oder Wochen. — 
Sie w a r e n n u r kr iegsdienstverwendungs-
fähig u n d wußten noch nicht, ob u n d 
w a n n sie überhaupt gebraucht würden. 

C h r i s t i a n Iskop aber w a r m i t seinem 
Kriegsdienst zufr ieden . Er wußte, daß er 
jetzt täglich nötiger w u r d e auf Jakob­
senshof, u n d daß h i e r i m D o r f sein 
Platz sein mußte . Janne w a r m i t i h r e m 
k l e i n e n Jungen ins- Haus gegangen, setzte 
sich i n den mächtigen a l t e n Leders tuhl 
a m Fenster, n a h m i h r K i n d auf den 

Schoß u n d lehnte ihre blaß gewordene 
Wange auf das helle Kinderhaar . 

Sie sprach w e n i g m i t dem K i n d , w e i l 
i h r Herz so schwer w a r . 

Hans-Peter aber mochte diese Schweig­
samkeit n icht u n d unterbrach sie nach 
K i n d e r a r t m i t dem eben Gehörten. 

„Wenn diese bösen Feinde i m Kriege 
unseren Vater totmachen, dann so l l O n ­
k e l Krischan i m m e r be i uns sein, nicht 
Mutter? D e n n a l le in w i r s t du nicht fer­
t i g ! " 

Janne erschrak. „Hat er das gesagt, 
Hannepeter? — W i e hat er das gesagt 
Kind? Besinn dich ! " 

Der kle ine Junge legte das Zeigefinger­
chen an die kle ine, rote Nase u n d sagte 
„Gebe Gott, daß de in Vater wieder ­
k o m m t , h a t er gesagt!" 

Erleichtert atmete Janne auf. „Das sieht 
Krischan eher gleich! Got t Lob u n d D a n k ! 
W i e stände er sonst v o r m i r ! " 

D a n n erzählte sie dem k l e i n e n Knaben 
v o n seinem Vater , bis die Kinderaugen 
leuchteten. 

* 
Die al ten Leute i m Dorfe ha t ten es ge­

wußt, meinten sie j e tz t ! D e n n die D o h l e n 
u n d die Raben w a r e n i n den le tzten W o ­
chen s o v i e l u m Jakobsenshof geflogen. 

Der Heidehofbauer hatte nach i h n e n 
geschossen, w e i l die F r a u sie nicht sehen 
mochte. A b e r die schwarzen Vögel w a r e n 
i m m e r gleich w i e d e r dagewesen. — U n ' l 
e in Storch w a r i m H e r b s t t o t v o m Dach 
gefal len. - Das bedeutete Unglück oder 
T o d ! -

U n d wenn auch der Pastor schalt über 
den Aberg lauben , sie h a t t e n w i e d e r e in­
m a l recht behal ten. V o n diesen Dingen 
vers tand der Pastor n u n «inmal nichts. 
A b e r sie wußten »s schon v o n i h r e n 

Großeltern her ! -
Der H e r b s t w i n d f u h r ums Hau| 

raschelte i n den dürren Blättern i 
ten Nußbäume. — 

Die Leute i m Hause gingen lefei 
steckten die Köpfe zusammen. Dii| 
ren, die schon lange i m Hause i 
t rauer ten ehrl ich u m i h r e n Hertd 
Heidehofbauer aber kam, wie e| 
i n langen Feldst iefeln, barhaupt v«J 
ben u n d fragte, w o die Frau sei| 
Hans hätte gesagt: „Sei gut 
w e n n sie es nötig h a t ! " 

Janne aber sah u n d hörte nidilj 
sie d e n Br ief bekommen hatte. S:l 
te nicht, daß die Leute sich bemüh1] 
gute W o r t e z u sagen, sie hörte t 
K i n d weinen , sie merkte nicht, chl| 
st ian I skop here inkam u n d bei i 
henbl ieb . 

Sie kniete neben dem harten j 
s tuhl , auf dem Hans immer g4 
w e n n er müde v o n draußen kanl 
lag i h r K o p f auf den sonst nimnwBT 
fleißigen Händen, das seiden« K<1 
hatte sie v o n den b londen Fled>1 
rissen u n d auf den Tisch geschle^ 
einer V e r z w e i f l u n g , die sie nie I 
hat te . Die Schultern zi t terten vo| 
k r a m p f h a f t e n Schluchzen. 

„Hans! - H a n s ! " we i te r wuB] 
zuckender M u n d nichts zu sagen. S 

Der Heidehofbauer t ra t zu ihr i 
te sanft seine H a n d auf ihre 
Schulter. Was sollte er sagen? 
s ind W o r t e des Trostes bei s | 
Schmerz. U n d je; mehr er m i t 
desto fester seh!. ;sen sich seineJ 
Er l i t t j a selbst u m den treuen' 
W e n n i h m ein Bruder gestorben *1 
hätte nicht t raur iger sein könneHl 

Fortsetzung ] 

Wieder ist ein ! 
wieder stehen vi 
vor der Tatsach 
nicht mitgekomr 

Aber ist es w 
de, wenn ein Kir 
derholen muß. 
Schuld am Sitzer 
allein beim Kim 

Die hierzu bef: 
und Lehrer erklä 
„Die Kinder alle 
bleiben verantw 
wollen, wäre ba 

Wo aber liege: 
die das Zurüekb 
veranlassen?Von 
aus wird hierzu 1 
Kind plötzlich in 
ärztliche Hilfe o 
nes erfahrenen P 
zogen werden. 

Oft auch V e r l a 
große Erfolge vo 
wollen vielfach a 
hinaus mit ihren 
len z. B. nicht 
Kind »»ehr prak 
und lieber in ei 
Lehrabteilung eh 
ia eine Mittelsc 
dann bei Fehlleis 
Strafen! Das Le 
Kindern eben sei 
botene Schulproj 
zusagt und sie E 
mehr geistig geri 
daut schlucken n 

Eine andere LI 
bleibens ist man 
langsameren Er 
Kindes z u suche 
l e r n von S e i t e n di 
nisvolle Geduld 
sende Nachsicht, 
wenn es sich um 
empfindliche Kir 

Man muß imr 
ten, daß diese 1 
Anscheine nicht i 
zu behandeln sin 
dürfen dieselbe: 
als wertlose Trot 
den. Das ganze s 
Kindes kann dur 
W e r t u n g benachl 
ständig eingepau 
l e hemmen j e g l 
Arbeitsfreude de 

Ungerecht u n d 
auch, das Sitzen! 
Familienschande 
auch Geschwistei 
mehr Glück hatte 
leuchtendes Voi 
Wieviel Haß wu: 
se gezüchtet un 
sind daran gesch 

Für den Mensche 
zes Jahr auf sein 
es keine größere 
Enttäuschung, al 
krank zu werder 

Eine westeuro 
einigung hat au 
rungen der letzte 
linien zusammer, 
Menschen weitge 
zen sollen, daß i 
ten Ferienfreude 
enleiden werden, 

Hier die Rieht 
— Man trinke i 
wie man auszui 
Zu bevorzugen s 
ke, vor allem Te 

| ten Zitronenzusa 
! — Man achte 

Salzverlust, der i 
Transpiration eii 
der ausgeglichen 

[ 1-2 Gramm Kocl 
\ ter Flüssigkeit. 
I — Die Schweil 
fingen und Kleii 
nur in beschränk 
daß diese Kind 
iungszuständen, 

[erwachsen, beso 
gen. Oft genügt 
einfach ein feui 

[auf die Stirn zu 
— Sonnenbesti 
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Ist „Sitzenbleiben" eine Schande? 
Wieder ist ein Schuljahr zu Ende, 
wieder stehen viele Eltern bestürzt 
vor der Tatsache, daß ihr Kind 
nicht mitgekommen ist. 

Aber ist es wirklich eine Schan­
de, wenn ein Kind eine Klasse wie­
derholen muß. Liegt wirklich die 
Schuld am Sitzenbleiben einzig und 
allein beim Kinde. 

Die hierzu befragten Psychologen 
und Lehrer erklären klipp und klar: 
„Die Kinder allein für das Sitzen­
bleiben verantwortlich machen zu 
wollen, wäre barer Unsinn." 

Wo aber liegen die Hemmungen, 
die das Zurückbleiben der Kinder 
veranlassen?Von kompetenter Seite 
aus wird hierzu betont: Versagt das 
Kind plötzlich in der Schule .sollen 
ärztliche Hilfe oder Ratschläge ei­
nes erfahrenen Pädagogen herange­
zogen werden. 

Oft auch verlangen die Eltern zu 
große Erfolge von den Kindern. Sie 
wollen vielfach aus Ehrgeiz zu hoch 
hinaus mit ihren Kindern. Sie wol­
len z. B. nicht einsehen, daß ihr 
Kind »lehr praktisch veranlagt ist 
und lieber in eine handwerkliche 
Lehrabteilung eintreten möchte, als 
in eine Mittelschule. Was dienen 
dann bei Fehlleistungen Rügen und 
Strafen! Das Lernen fällt diesen 
Kindern eben schwer, weil das ge­
botene Schulprogramm ihnen nicht 
zusagt und sie nur gezwungen die 
mehr geistig gerichtete Kost unver­
daut schlucken müssen. 

Eine andere Ursache des Sitzen­
bleibens ist manchmal auch in der 
langsameren Entwicklung eines 
Kindes zu suchen. Hier ist vor al­
lem von seiten der Eltern verständ­
nisvolle Geduld zu üben und pas­
sende Nachsicht. Dasselbe gilt auch 
wenn es sich um zarte, krankheits­
empfindliche Kinder handelt. 

Man muß immer wieder beach­
ten, daß diese Kinder trotz allem 
Anscheine nicht als dumm und faul 
zu behandeln sind. In keinem Falle 
dürfen dieselben gedemütigt oder 
als wertlose Trottel angesehen wer­
den. Das ganze spätere Leben eines 
Kindes kann durch solche Unterbe­
wertung benachteiligt bleiben. Die 
ständig eingepaukten Schuldgefüh­
le hemmen jegliche Lebens- und 
Arbeitsfreude der Kinder. 

Ungerecht und unüberlegt ist es 
auch, das Sitzenbleiben als eine Art 
Familienschande anzusehen oder 
auch Geschwister oder Freunde ,die 
mehr Glück hatten, fortwährend als 
leuchtendes Vorbild hinzustellen. 
Wieviel Haß wurde auf diese Wei­
se gezüchtet und wieviele Leben 
sind daran gescheitert? 

Von außen her bieten sich dann 
auch störende Eindrücke, welche 
die schlechten Schulergebnisse und 
das Sitzenbleiben verursachen kön­
nen. Hierzu gehören: Ueberfütte-
rung mit Ton und Bild, die Hetze 
der Großen, die unregelmäßigen 
Eß- und Schlafgewohnheiten in der 
Familie, die übertriebene Nachsicht 
oder Verwöhnung, das unkontrol­
lierte Ausgehen, Herumtreiben, 
usw. 

Neben allen diesen erwähnten 
Faktoren müssen ebenfalls die ver­
schiedenen Entwicklungszeiten der 
Kinder in Betracht gezogen werden. 
Heutzutage werden die jungen und 
Mädchen eher reif als früher. In 
diesem Stadium, wie sonst auch 
während der Zeit des Wachstums 
kann es zeitweiligen Stillstand ge­
ben oder gelegentlichen Rücklauf 
in den geistigen Leistungen. 
Schimpfen und Streiten können 
dann nur Unheil bringen, Unheil, 
das oft nie mehr gutgemacht wer­
den kann. 

Vergessen wird weiterhin heute 
nicht allzu oft, daß auch Kinder 
Entspannung brauchen, daß auch 
Kinder, wie die Erwachsenen ein 
Anrecht haben auf eine bestimmte 
tägliche Freizeit, auf eine lernfreie 
Ferienzeit. Die berufliche Arbeits­
zeit der Ewachsenen wird ständig 
zu kürzen versucht, während die 
Schulleistungen ständig höher ge­
schraubt werden. Ein kurzer Ueber-
blick über die Schulordnung, über 
Lehrprogramm und Hausaufgaben 
bringt diesen Uebelstand kraß zu­
tage. 

Auch die allzu stark vernachläs­
sigte Spielplatzfrage beweist deut­
lich, daß man den kindlichen Be­
dürfnissen und den kindlichen An­
sprüchen nicht jenes Wohlwollen 
und jene Beachtung entgegenbringt, 
die denselben zukommen. 
- Denken wir immer daran, daß 
Kinder Sorgen haben können, Sor­
gen, mit denen sie allein nicht fer­
tig werden und zu deren Lösung 
sie die Hilfe der Großen bedürfen. 
Es müßte zu keinem Schulende Ka­
tastrophen, Familientragödien ge­
ben, wären wir für die Sorge der 
Kinder aufmerksamer und teil­
nahmsvoller. 

Es ist Pflicht der zuständigen 
Stellen zeitgemäße Beratung stel­
len zu schaffen, die Rat und Bei­
stand bieten können, wenn die An­
sichten der Eltern und der Lehrer 
auseinandergehen oder wenn beide 
über die Gründe des Versagens der 
jungen Schulbesucher im unklaren 
sind. 

Ferienfreuden 
sollen nicht Ferienleiden sein 

Für den Menschen, der sich ein gan. 
zes Jahr auf seine Ferien freut, gibt 
es keine größere und ernüchternde 
Enttäuschung, als in seinen Ferien 
krank zu werden. 

Eine westeuropäische Aerztever-
einigung hat aufgrund der Erfah­
rungen der letzten Tahre acht Richt­
linien zusammengestellt, die den 
Menschen weitgehend davor schüt­
zen sollen, daß aus den angestreb­
ten Ferienfreuden auf einmal Feri­
enleiden werden. 

Hier die Richtlinien:' 
— Man trinke soviel Flüssigkeit, 
wie man auszuschwitzen scheint. 
Zu bevorzugen sind warme Geträn­
ke, vor allem Tee mit einem leich-

| ten Zitronenzusatz. 
— Man achte darauf, daß der 

Salzverlust, der gleichzeitig mit der 
: Transpiration einsetzt, immer wie­
der ausgeglichen wird. Es genügen 

|l-2 Gramm Kochsalz auf einen Li -
[ ter Flüssigkeit. 

— Die Schweißdrüsen von Säug­
lingen und Kleinkindern arbeiten 
nur in beschränktem Umfang, so 

[daß diese Kinder den Erschöp-
ffungszuständen, die aus der Hitze 
t erwachsen, besonders leicht erlie-
Igen. Oft genügt es, den Kindern 
einfach ein feuchtes Taschentuch 

[auf die Stirn zu legen.. 
— Sonnenbestrahlung darf nie 

ohne einen Schutz der Haut und 
damit des gesamten Organismus 
erfolgen. Die Sonnenbestrahlung 
sollte langsam einsetzen, wenn 
man nicht vorher mit Spezialprä-
paraten die Haut bereits vorberei­
tet hat. Die Hauptsache ist, daß 
hautpflegende und hautnährende 
Oele eine schützende Filterwirkung 
ausüben und eine unschädlich bräu­
nende Wirkung haben. 
— Man entspanne sich und mute 
dem Körper keine übermäßigen 
Anstrengungen während der Feri­
enzeit zu; denn die Hitzegrade in 
unserem Körper hängen von un­
serer Muskeltätigkeit ab. 

— Ventilatoren sollte man in Ab­
wehr der Hitze niemals so stellen, 
daß sie einzelne Körperstellen 
stark abkühlen; vor allem darf nie­
mals die gesamte Kältewirkung des 
Ventilators beim Schlaf unmittel­
bar auf den Körper gerichtet sein. 

— Man esse niemals während der 
heißen Zeit kalorienreiche Nahrung 
mit sog. einheizender Wirkung — 
wie Nudeln, gebratenes, fettes 
Fleisch oder Trockengemüse. 
— Man nehme lauwarme Duschen 
und lauwarme Bäder, da das kalte 
Wasser die Blutzirkulation stärker 
anregt und die Durchwärmung des 
Körpers und - nicht dessen Abküh­
lung und Erfrischung zur Folge hat. 

Gemeinsame Arbeit 
in der Schule 

Die Gemeinschafts - Arbeit wird 
besonders in den amerikanischen 
Schulen gepflegt. Auf der Brüsseler 
Ausstellung 1958 konnte man sol­
che gemeinsam arbeitende, ameri­
kanische Schulkinder beobachten. 
Die einzelnen Teams besprachen 
eingehend die aufgegebenen The­
men und suchten dann zusammen 
die besten Ergebnisse zu erreichen. 

Oft wird eingewendet, die Ge­
meinschaftsarbeit sage dem europä­
ischen Temperament weniger zu, 
weil dasselbe eher zur Individual-
arbeit als zum Kollektivschaffen 
neige. Vielleicht mag dem so sein; 
aber das soll nicht verhindern, daß 
die Vorzüge der gemeinsamen Be­
tätigung der Schulkinder anerkannt 
und ermöglicht werden. 

Individualismus ist gut, einver­
standen, doch der überschwängliche 
Individualismus führt leicht zu 
Ueberheblichkeit, zu Egoismus und 
zu übertriebenem Unabhängigkeits­
geist. Jeder glaubt dann besser, ge­
scheitert und tüchtiger zu sein als 
der andere. So kann es kommen, 
daß der notwendige Gemeinschafts­
sinn der Klasse sich nicht entwik-
keln kann und dessen fruchtbare 
Antriebskräfte nicht nutzbar wer­
den. 

Stadtbummel ohne Kinder 
Z u m weibl ichen Personal d e i französi­
schen Eisenbahnen i n Paris gehören auch 
Kindergärtnerinnen, die Kinder v o n 
durchreisenden Fahrgästen stundenweise , 

zu betreuen u n d zu unterhal ten haben. 
Die El tern können 1 den A u f e n t h a l t i n 
Paris zu einem Stadtbummel benutzen. 
I n der Hauptreisezei t haben die K i n ­
derstuben auf Pariser Bahnhöfen ausge­
sprochen internat ionalen Charakter. 

Wie man Tiefgefrorenes behandelt 
Tiefkühlkost ist nicht gleich Kühlhausware 

Das Angebot wird immer reichhaltiger 
I n den U S A gibt es einig« tausend Le­
bensmit te l u n d Fertiggerichte aus der 
Tiefkühltruhe, bei uns beginnt diese raf­
f in ier te A r t der Konservierung sich erst 
einzubürgern. I m m e r h i n w i r d das Ange­
bot an Tiefgefrorenem auch bei uns von 
Tag zu Tag reichhaltiger. 

Nicht wenige Hausfrauen verwechseln 
Tiefgefrorenes m i t der normalen Kühl­
hausware. Die normale Kühlhausware 
w i r d bei wenigen Graden über N u l l ge­
lagert. H i e r w i r d also nicht eingefroren. 
Auch Gefrierf leisch is t noch nicht Tiefge-
frones, da Gefrierf leisch sehr v i e l lang­
samer eingefroren w i r d . Tiefgefrorenes 
w i r d taufrisch verarbei tet u n d ganz rasch 
eingefroren. Monate lang hal ten so Obst 
oder Gemüse, Fleisch oder Fisch i n na­
türlicher Frische, das heißt, sie bleiben 
so, w i e sie i n die Packung getan w u r d e n . 

Mindestens ein Dutzend Gemüsearten, 
fast alle Geflügelarten, nicht wenige 
Fischarten u n d viele Fleischsorten, au­
ßerdem feine Nadispeisen, können heu­
le schon als Tiefgefrorenes gekauft wer­
den. Al les Tiefgekühlte ist gesäubert u n d 
geputzt, also ohne Abfäl le . Es is t topf-
u n d pfannenfer t ig gerichtet. Die V i t a m i n e 
und Nährstoffe s ind erhalten geblieben. 

Ist das Tiefgefrorene e inmal aufge­
taut, muß es rasch verbraucht w e r d e n , da 
es sich danin nicht mehr lange hält . Beim 
Einkauf sollte die Packung i n einige La­
gen Zeitiungspapier gewickelt werden , 
w o d u r c h sich die A u f t a u z e i t erheblich 
verlangsamt. I m häuslichen Kühlschrank 
falls er e in Tiefkühlfach bis minus 12 
Grad hat u n d m a n das Tiefgefrorene .da­
r i n unterbr ingen k a n n , . hält es sich noch 
ein bis z w e i Wochen. Z w e i Ausnahmen 
m e r k e n : E iskrem u n d gezuckertes Obst . 
Hier is t rascher Verbrauch ratsam. I m 
Eisfach hält rsieh Tiefgekühltes nur. unge­
fähr 48 Stunden. Fisch sol l te man mög-

Kleine Tips gegen große Hitze 
— Sorgen Sie für leichte Kle idung . Da­

m i t ist jedoch nicht reine Seide', sondern 
Leinen oder Baumwol le gemeint. 

— Löschen Sie I h r e n Durs t nicht durch 
eiskalte Getränke u n d t r i n k e n Sie statt 
A l k o h o l l ieber Frucht- u n d Gemüsesaft . 
E i n wei tverbre i te ter I r r t u m is t die A n ­
nahme, daß Eiscremes der Hitze entge­
genwirken . W o h l t r i t t momentane kör­
perliche Abkühlung ein, aber der i m Eis 
enthaltene Zuckergehalt w i r d Sie sehr 
rasch wieder durst ig machen. 

— Ist Ihre Haut durch Sonne und H i t ­
ze i r r i t i e r t , kühlen Sie sie nicht m i t 
k a l t e m Wasser ab, da h ierbe i der Fett­
stoff noch mehr entzogen w i r d . 

- W e n n Sie schwere Gerichte vermeiden 
w i r d die sommerliche Hitze I h n e n k a u m 
etwas anhaben können. I h r Schwung, I h ­
re Arbei ts f reude u n d I h r Tatendrang 
w e r d e n k a u m Einbusse erleiden,, w e n n 
Sie sich an leichte Gerichte halten, die 
Ihre Verdauungsorgane nicht belasten. 
Fleisch, kräftige Suppen, dicke Saucen 
usw. sol l ten bei 30 Grad i m Schatten 
nicht auf I h r e n Tisch kommen. H a l t e n Sie 
sich stattdessen an Obst u n d Gemüse. 

— Menschen re i feren Al te rs besonders 
sollen sich während "einer Hi tzeper iode 
vor jeglicher körperlicher Ueberanstren-
gung i n Acht nehmen. 

— Sind Sie zur heißesten Zei t gerade 
auf Ferien u n d i n einer „mückenreichen" 
Gegend, besorgen Sie sich 5 G r a m m 
Eukalyptusöl, 5 Gramm Nelkenöl u n d 

1 G r a m m Anis -Oe l , lösen Sie es i n 80 
G r a m m (96-prozentigem) A l k o h o l auf 
u n d streichen Sie diese Flüssigkeit auf 
die unbedeckten Körperstellen. Haben 
Sie eine sehr empfindliche Haut , verdün­
nen Sie etwas m i t Wasser. A b e r Sie 
w e r d e n von den Mücken f o r t a n nicht 
mehr belästigt werden . 

Pflegen Sie sich während einer Hi tze ­
periode intensiver denn je. V e r w e n d e n 
Sie eine der i m H a n d e l bef indlichen ge-
ruchsbmdenden Seifen u n d gegen den 
Schweiß gebrauchen Sie einen desodo­
r ierenden St i f t . 

liehst noch- am selben Tag, spätestens 
aber am nächsten Tag verbrauchen. 

Be im Kochen i s t folgendes z u beachten: 
Das Gemüse k o m m t unaufgetaut . i n d e n 
Kochtopf u n d w i r d m i t e twa einer Tas­
se v o l l Wasser, das vorher etwas gesal­
zen w i r d , u n d w e n i g Fet t schnell gedün­
stet. Die Kochzeit i s t u m e in D r i t t e l ver ­
r inger t . Obst muß 3 bis 5 Stunden lang­
sam auftauen.; Gezuckertes Obst b l e i b t i n 
der Packung, ungezuckertes^ w i r d heraus­
genommen, i n e iner Schüssel dick m i t 
Zucker überstreut u n d zugedeckt. 

Geflügel läßt m a n am besten über 
Nacht auftauen, d a n n n i m m t m a n es aus 
u n d salzt es. Bei vorgeibratenem Geflügel 
richtet m a n sich nach der aufgedruckten -
Gebrauchsanweisung. Geflügelstücke w e r ­
den angetaut u n d d a n n n o r m a l zuberei­
tet. 

Fischfi let taut m a n an, bis es sich leicht 
aus der Packung lösen läßt, schneidet es 
i n Scheiben, salzt, säuert u n d panier t es 
w i e gewohnt . I n e inem Stück eingefro­
rene Fische müssen ganz aufgetaut w e r ­
den, da sie sonst b e i m Kochern zer fa l len . 

Suppenfleisch w i r d ge f roren i n kochen­
dem Wasser angesetzt, dicke Fleisch-
scheiben w e r d e n ganz aufgetaut, dünne 
angetaut u n d d a n n s o f o r t gebraten. 

Kleiner Bummel durch 
Sommer- u. Herbstmode 
I n dieser Sommer- u n d Herbst-saison 
w e r d e n Kle ider m i t t a i l l i e r t e r Bluse u n d 
w e i t e m Rock i n Gloqkenlqrm oder i n 
weichen Fal ten bevorzugt . D i e Länge der 
Kle ider hält sich i n 37-38 -Zentimeter Bo­
denhöhe, w o b e i T a i l l e i h r e n natürlichen 
Platz angewiesen bekam oder aber auch 
i n manchen K o l l e k t i o n e n leicht nach oben 
verlagert w u r d e . Besonders gefragt s i n d 
heute Jacken al ler A r t u n d Längen, die 
lose über den K l e i d e r n getragen u n d je 
nach Best immung u n d Verwendungs­
zweck v a r i i e r t w e r d e n . Eine Besonder­
hei t der diesjährigen M o d e i s t dabei die 
lange Jacke, ähnlich dem 3-4 oder 7-8 
langen Paletot. Bevorzugt w e r d e n auch 
große weiße Kragen aus Pikee oder O r ­
gandy. I n al len K o l l e k t i o n e n herrschen 
warme Farbtöne vor ; - e in sattes Grün 
H e l l b l a u , Grau u n d Gelb, verschiedene, 
Schattierungen v o n Braun, Rot u n d D u n ­
ke lb lau . 

Eisgekühlte Früchtedrinks 
Es eignen sich fast alle Früchte dazu, 
Erdbeeren u n d Himbeeren ehenso w i e 
Pfirsische u n d Birnen. M a n streicht sie 
durch ein Sieb, zuckert nach Geschmack 
fügt ein Gläschen guten W e i n b r a n d oder 
Cherry b r a n d y h i n z u , q u i r l t frische M i l c h 
i m Verhältnis 2-3 Fruchtsaft - 1-3 M i l c h 
ein, gießt i n Gläser m i t etwas zerstoße­
nem Eis u n d serviert sehr kal t , 

Johannisbeer-Milch 
E i n Glas Saft v o n schwarzen Johan­

nisbeeren w i r d m i t einem Glas M i l c h u n d 
einem Glas süßer Sahne v e r q u i r l t , nach 
Geschmack gezuckert, über würfelig ge­
schnittene Bananen gegossen u n d ka l t 
gestellt . 

„Erste Hilfe" in den Ferien 
W o h l is t das W o r t „Ferien" s tärker 

m i t H e i t e r k e i t u n d Lebensfreude ver­
bunden als m i t K r a n k h e i t . Doch v e r h i n ­
dert die Ferienzeit nicht, daß ab u n d 
zu Unfälle v o r k o m m e n i m W a l d , am 
Strande oder sons two. Es i s t somit an­
gezeigt, sich diesetwegen v o r der A b ­
reise vorzusehen u n d einen M e i n e n Sani­
tätsbeutel anzulegen, der es er laubt , i n 
Krarukheits- oder U n f a l l v o r k o m m n i s s e n 
die erste Pflege z u bietens 

Z u m M i t n e h m e n s ind zu empfehlen.) 

1 Fläschchen 90 Prozentiger ' A l k o h o l 
oder M e r k u r c b r o m z u m Desinf iz ieren 
v o n W u n d e n . 

E i n Bake« Wat te ; eine Rol fe Gaze, ste­

r i l i s ier te Kompressen usw. z u m V e r b i n ­
den. 

Eine Velpo-Binde. 
E in L i n i m e n t m i t Kampfer für Verstau­

chungen aller A r t . 
Eine Schere, z u m Schneiden des Ver­

bandsstoffes. 
Eine schmerzstillende Salbe gegen 

Verbrennungen. 
E i n geeignetes M i t t e l gegen Mücken, 

Vespen, Sandflöhe u n d eine Pommade 
gegen StiAwunicten. 

E i n FiebertbemnametSE. 
A s p i r i n gegen K o p i w e h u n d andere 

kleine Unpäßlichkeiten. 
Trikosterly gegen Blasien und' W«nd» 

werden dar Büße, 

Melba-Pfdrsische 

Zunächst w i r d e i n e Vani l lecreme zube­
re i te t : 3 Eigelb, 2 Ess löf fe l M e h l , 80 g 
Zucker u n d ein Päckchen Vanil lezucker 
w e r d e n i n anderthalb Tasse M i l c h e in­
gerührt, dann läßt m a n k u r z aufkochen, 
n i m m t v o m Feuer u n d rührt noch einige 
M i n u t e n wei ter . W e n n die Creme- völlig 
erkal te t ist, w i r d sie löffelweise m i t 150 
g schaumig gerührter But ter vermisd i f . 
Diese Creme k o m m t i n e ine Glasschüssel 
u n d w i r d dicht m i t ha lb ier ten , geschälten 
Pfirsischen belegt, die m a n z u v o r für 
z w e i M i n u t e n i n kochendes Zuckerwasser 
legte u n d gut a b t r o p f e n l ieß . A l s Ueber-
guß w i r d H i m b e e r m a r k verwendet . 

Birnen-Salat 

Es eignen sich n u r Vollreife, saft ige 
B i rnen dazu. Sie w e r d e n geschält, geach­
telt , i n eine Schussel gelegt, orderotiMich 
Zucker darüber gestreut u n d d a n n träu­
fe l t m a n W e i n b r a n d oder Himbeergeüst 
darüber. M i t gebadeten, gerösteten M a n ­
deln oder Nüssen bestreuen u n d m i n d e ­
stens eine Stunde ziehen lassen. 

Apfeldessert 
Aus einem Päckchen Haselnußptidding 

den P u d d i n g kochen u n d bis z u m E r k a l ­
t e n weiterrühren. D a n n e in v i e r t e l L i t e r 
dickes A p f e l m u s u n d eine H a n d v o l l Rosi­
n e n darunfermischen u n d das Ganze i n 
eine k a l t ausgespülte F o r m füllen. Nach 
dem Ers tarren herausstürzen. Nach Belie­
ben e i n z u Schnee geklopftes Eiweiß da-
Eiwiter geben. 
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Bude QU* 
- INNSBRUCK. Die österreichische Polizei 
hat einen 20jährigen ehemaligen Strafge­
fangenen festgenommen, der unter dem 
dringenden Verdacht steht, am 2. Juli auf 
der Mutterer-Alm bei Innsbruck den 29-jäh­
rigen englischen Pfadfinderführer Charles 
William Marmoy erschossen und seine 41-
jährige Begleiterin Lydia Franklyn schwer 
verletzt zu haben. Als der Verhaftete Lydia 
Franklyn gegenübergestellt wurde, die in 
einem Innsbrucker Krankenhaus ihrer Ge­
nesung entgegengeht, sagte sie: „Das könn­
te der Mann sein, er sieht dem, der auf uns 
geschossen hat sehr ähnlich." 

- CHAMONIX. Der britische Presseattache 
Gerad Cruikshank wurde bei der Bestei­
gung des 3.891 Meter hohen Gugliermina in 
den Alpen getötet. Der bekannte Bergfüh­
rer Lionel Terrey kam mit leichten Verlet­
zungen davon. 

- TOULON. Ein junger Speleologe aus 
Marseille hat bei der Erforschung der kürz­
lich entdeckten „Höhle ohne Namen" 15 
Kilometer nördlich von Toulon den Tod ge­
funden. Kurz vor dem Erreichen der Ober­
fläche verlor der Speleologe das Gleichge­
wicht und stürzte 200 Meter tief. Er war 
sofort tot. 

- NIORT. Im Dorf Chives bei Niort wur­
de durch Blitzschlag ein vollbeladener Ern­
tewagen entzündet, auf dem die 53-jährige 
Bäuerin Moinard mit ihren beiden Schwie­
gersöhnen in den Flammen umkam. 

- PARIS. Der in der Affäre Guillaume-
Walter belastete pariser Arzt, Maurice La-
cour, bleibt in Haft. Dies beschloß die An­
klagekammer und verwarf die Berufung 
des Arztes gegen sein enVerbleib in der 
Haft. 

- PALMA D E M A L L O R C A . Prinz Albert 
von Lüttich und seine junge Frau. Paola 
werden ihre Flitterwochen bis Ende Juli auf 
Mallorca fortsetzen und anschließend nach 
Madrid reisen, u mauf der belgischen Bot­
schaft einen Empfang zu geben, berichtet 
die spanische Presse. Das junge Paar, das 
seit dem 3. Juli in Formentor wohnt ,will 
damit den spanischen Behörden für die ih­
nen entgegengebrachte Aufmerksamkeit 
während ihres Spanienaufenthaltes danken. 

- SIENA. Eine Reihe von Fresken, die al­
lem Anscheine na chaus dem 14. un dl5. 
Jahrhundert stammen wurden bei Restau­
rierungsarbeiten in der St. Andreas-Kirche 
von Siena entdeckt. Man vermutet, daß die­
se Fresken das Werk der Maler Pietro und 
Ambrosio Lorenzetti, Simone Martini und 
Duccio da Buoninsegna sind. 

- PARIS. Der Erforscher der Kunst der Sa­
hara, Henri Lhote, ist von einer neuen halb­
jährigen Reise in die Wüste na chParis zu­
rückgekehrt. Lhote hat mit fünf jungen For­
schern im Gebiet von Dianet, nahe der l i ­
byschen Grenze, östlich des Hoggar-Gebie-
tes gearbeitet und erneut 4.000 Ritzzeich­
nungen und 40 qm Felsmalereien freigelegt, 
deren Alter zwischen acht und dreitausend 
Jahren schwankt. 

- K A I R O . Der französische Dekorateur 
Jean-Marie Prou ist nach Kairo geflogen. Er 
will auf Einladung von Präsident Nasser 
die Einrichtung von Licht- und Tonspielen 
an den Pyramiden vorbereiten. Prou hat be­
reits den Palast des Königs Ibn Saud in Ri­
ad ausgestattet. 

~>] 

- BOULOGNE-SUR-MER. Ein Zirkuswa­
gen, in dem sich eine vier Meter lange und 
40 Kilogramm schwere Boa sowie vier Af­
fen und weitere'Tiere befanden, ist in dem 
nordfranzösischen Ort Marquise gestohlen 
worden. Drei Leute vom Zirkuspersonal 
sind zum gleichen Zeitpunkt verschwunden. 
Sie waren zwei Tage vorher eingestellt 
worden. Seither fehlt jede Spur von ihnen, 
dem Wagen und der Menagerie. 

- PARIS. Jean Cocteau, Frankreichs all 
round-Künstler, verbringt zur Zeit Ruheta­
ge in Milly-la-Foret im Wald von Fontaine-
bleau damit, die aus dem 12. Jahrhundert 
stammende Kapelle dieses Ortes in seinem 
bekannten Stil zu dekorieren. Das Haupt­
thema der Wandbilder ist die Auferstehung 
Christi. Cocteau will im Anschluß an diese 
Arbeit in Südfrankreich seinen — angeblich 
- letzten Film, „Das Testament des Or­
pheus, in Angriff nehmen. 

- W A R S C H A U . Zwölf Neugeborene sind 
in der Entbindungsanstalt von Brodnica bei 
Bromberg erstickt oder an den Folgen von 
Lungenentzündungen gestorben, da die Ba­
bys in einer Glashalle durch Unachtsamkeit 
des Personals während mehrerer Stunden 
einer Hitze von 40 Grad Celsius ausgesetzt 
gewesen waren. 

- W A R S C H A U . 23 Arbeiter einer chemi­
schen Fabrik von Breslau mußten nach dem 
Genuß von Methylalkohol, den sie in einem 
Lager ihres Betriebes gestohlen hatten, ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Fol­
gen sind tragisch: vier starben kurz nach 
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus, wäh­
rend zehn weitere sich in bedenklichem Zu­
stand befinden . 

- V A L E N C I A . Ueber 200 Einwohner der 
Ortschaft Albalat del Soler sind nach dem 
Genuß von Brot an schweren Vergiftungs­
erscheinungen erkrankt. Wie die sofort ein­
geleitete Untersuchung ergab war dem Brot 
Arsenik beigemischt. 

- WIEN. Heftige Gewitterstürme tobten 
über dem Gebiet von Salzburg und über 
Kärnten. Zwei Menschen wurden vom Blitz 
erschlagen. Größere Sachschäden wurden 
hervorgerufen. 

- LINZ. Ein 21 jähriger deutscher Staats­
bürger aus Großendorf erlitt bei einem 
Zusammenstoß mit seinem Motorrad töd 
liehe Verletzungen. Er stieß auf der Matt-
seer Bundesstraße mit einem Motorroller 
zusammen. Sein Soziusfahrer wurde eben 
falls so schwer verletzt, daß er zwei Stun­
den nach der Einlieferung ins Krankenhaus 
starb. 

- K L A G E N F U R T . Der 19 jährige Fabrikar­
beiter Adolf Feller erlitt beim Baden im 
Wörthersee einen Herzschlag und ertrank. 

- AOSTA. Bei dem Versuch der Bestei­
gung des im Monte Rosa-Massiv gelegenen 
4.221 Meter hohen Castore sind drei Turi­
ner Alpinisten tödlich verunglückt. 

- WIEN. Zwölf Bildhauer aus Deutschland 
Oesterreich, Belgien, Frankreich, Holland, 
Italien, der Schweiz und Jugoslawien haben 
sich in Sankt Margarethen im Burgenland 
eingefunden, wo sie in dem Steinbruch des 
Ortes Steinblöcke selbst brechen und an Ort 
und Stelle Werke eigener Inspiration schaf­
fen wollen. 

- TOULON. Mehrere Millionen fr. Fran­
ken Schaden, 18 Verletzte, davon noch ei­
ner im Krankenhaus und neun Verhaftun­
gen sind die erste Bilanz der „ Straf expedi-
tion" einer Bande Halbstarker in Bandol in 
der Nähe von Toulon. Mit aller Schärfe 
will die französische Kriminalpolizei gegen 
die Banden der „Halbstarken "vorgehen. 
Die Polizeibeamten wurden aufgefordert, 
diesen Banden, die den Jahresurlaub oder 
die Schulferien auszunutzen scheinen um 
die Taten der Londoner „Teddy Boys" zu 
wiederholen, das Handwerk zu legen. 

- ROUEN. Drei deutsche Touristen wur­
den Opfer eines schweren Autounglücks in 
der Nähe von Rouen. Die aus Bremen stam­
mende 61jährige Frau Sagan und ihre 
Söhne Manfred (21 Jahre) und Hans (31 
Jahre) wurde an einer Kreuzung von einem 
anderen Fahrzeug mit hoher Geschwindig­
keit gerammt. Der Zusammenstoß war der­
art heftig, daß Hans Sagan auf der Stelle 
getötet wurde. Frau Sagan und ihr anderer 
Sohn wurden schwerverletzt in das Kran­
kenhaus in Rouen eingeliefert, wo der jun­
ge Manfred kurze Zeit später seinen Verlet­
zungen erlag. 

- Luftstützpunkt Edwards. Das amerikani­
sche Raketenflugzeug X-15, das dazu be­
stimmt ist, einen Menschen an den Rand 
des Weltraumes zu tragen, hat seine letz­
ten Versuchsflüge als Außenlast eines Mut­
terflugzeuges durchgeführt und ist jetzt zu 
Versuchsflügen mit seinen eigenen Motoren 
bereit. Die Maschine hat einen 70minutigen 
Flug mit seinen acht Tonnen Treibstoff un­
ternommen. Es war an einem schweren Dü­
senbomber vom Muster „B-52" befestigt. 

- INDIANAPOLIS. Bei der Explosion eine* 
Granate, die als Erinnerung an den Krieg 
aufbewahrt wurde, wurden zwei Kinder 
von zehn Jahren getötet und fünf weitere 
schwer verletzt. 

- POINT A R Q U E L L O . Eine Niko-Asp-Ra-
kete, die mit Instrumenten für die Messung 
der Sonnenstrahlungen ausgerüstet war, er­
reichte eine Höhe von 240 km. Ein Sender 
übertrug die Beobachtungen zur Erde. Zwei 
vorhergehende Experimente waren geschei­
tert. Der Versuch gestattete es den Techni­
kern, weitere Informationen über die nor­
malen Sonnenstrahlungen zu erhalten. 

- TOKIO. Takeo Kosuge, ein junger Japa­
ner hat der Polizei nach langem Verhör ge­
standen 28 Mädchen überfallen zu haben. 
Kosuge, der nur 1,44 Meter mißt, hatte ein 
für allemal beschlossen, daß „das einzige 
Mittel, große und hübsche Mädchen zur 
Vernunft zu bringen, darin besteht ihren 
Körpern das Merkmal seines Hasses aufzu­
drücken." Der konsequente kleine Mann 
überfiel also in Zügen oder Trambahnwa­
gen alle jungen Mädchen, die das Unglück 
hatten größer zu sein als er, und zerfezte 
ihnen Kleider und Haut mit einem gutge-
schiiffenen Rasiermesser. 

- AJACCIO. Der Düsseldorfer Hermann 
Seuwen verlor in der Nähe von Pino auf 
Korsika die Herrschaft über seinen Wagen, 
der eine 15 Meter tiefe Schlucht hinunter­
stürzte. Der Fahrer wurde tödlich verletzt. 

- LONDON. Scotland Yard forscht zur 
Zeit fieberhaft nach einem etwa 30jährigen 
schlanken und dunkelhaarigen Manne, der 
in einer Villa von Darlington Frau Dorothy 
Connor und ihren zweijährigen Sohn er­
mordet und das Töchterchen Frau Connors 
schwer verletzt hat. 

- A B I L E N E . Vier Radiumnadeln wurden 
einem Arzt in Abilene in Texas gestohlen. 
Sie können schwere Verbrennungen und 
reibst den Tod der Personen herbeiführen, 
die sie allzulange bei sich tragen. Der Rund-

' funk in Texas und in den Anrainerstaaten 
hat eine allgemeine Warnung veröffentlicht. 

- CHICAGO. Miß Hart, die Tochter des 
millionenreichen Vizepräsidenten der Pal-
molive-Colgate Unternehmen, welche der 
Polizei von Chicago vorgeflunkert hatte, sie 
sei „gekidnapt" worden, wird straffrei blei­
ben. Der Polizeichef von Chicago gab der 
Presse bekannt, Fräulein Jacqueline Gay 
Hart habe unter dem Eindruck des Ab­
schieds von ihrem Verlobten und der be­
vorstehenden Heirat zeitweise wohl nicht 
gewußt, was sie erzählt habe. 

- JERUSALEM. Ein vor acht Jahren aus 
Mitteleuropa nach Israel eingewanderter 
Angestellter eines israelischen Ministeriums 
ist unter Spionageverdacht verhaftet wor­
den. Der 30jährige Beamte unterhielt fort­
laufende Beziehungen mit einem ausländi­
schen Agenten. 

- PARIS. Als jüngsten Dirigenten, der je 
eine Aufführung im Palais Garnier leitete, 
hat die Pariser Oper Roberto Benzi für eine 
Neueinstudierung von „Carmen "verpflich­
tet, die im November von Raymond Rou­
leau besorgt wird. Benzi wurde vor Jahren 
als Wunderkind mit dem Dirigentenstab ge­
feiert. 

- BAD HERSFELD. Ein fast unglaubliches 
Glück hatte der dreijährige Hans Jochen 
Schwarz aus Bad Hersfeld, als er aus der 
Dachluke eines zweistöckigen Hauses in 
den Hof stürzte. Von einer unbedeutenden 
Fleischwunde an der Schulter abgesehen 
Sturzes aus einer Höhe von 15 Metern 
passierte dem kleinen Jungen trotz des 
nichts. Nach Angaben von H. Jochens Vater 
war das Kind von seiner Mutter mitgenom­
men worden ,als sie auf dem Dachboden 
Wäsche aufhängen wollte. In einem unbe­
wachten Augenblick machte sich der Jun­
ge an der Dachlucke zu schaffen, stürzte 
ab, riß noch im Fallen ein Stück Dachrinne 
ab und schlug schließlich im Hof auf ein 
nicht eingerastetes Kellergitter auf. Das Git­
ter gab nach und der Junge landete — fast 
unversehrt —im Kellerschacht. Die sofort 
konsultierten Aerzte konnten bei dem Drei­
jährigen keine inneren Verletzungen fest­
stellen. Hans Jochen ist wohlauf. 

- ROM. Eine der Haremsdamen des Iman 
von Jemen soll ihren Wächtern entronnen 
und in ein römisches Kloster geflüchtet 
sein, verlautet in Rom von zuverlässiger 
Seite. Die italienische Polizei lehnte es ab, 
die Informationen zu bestätigen oder zu be­
streiten. 

- CORTINA D'AMPEZZO. Die beiden 25-
jährigen Schweizer Studenten Hugo Webe; 
und Albin Schelbert haben in einer Erstbe 
Steigung die letzte bisher noch unbezwun 
gene Wand in den Dolomiten, die Nord 
w a n d des 2700 Meter hohen Pizzocco 
durchstiegen. Zahlreiche Bergsteiger hatt-

bisher vergeblich versucht, die 800 Met­
steil abfallende Wand zu bezwingen, di 
stellenweise überhängt und damit de 
höchsten Schwierigkeitsgrad 6 aufweis 
Nach Ansicht von Fachleuten waren mind 
stens fünf Nachtbiwaks in der Wand nöti 
- die beiden Schweizer schafften den Aui 
stieg in einer reinen Kletterzeit von 3 
Stunden und verbrachten nur zwei Nacht 
am Berg. 

- L O N G B E A C H . Zum erstenmal in d" 
Geschichte der Schönheitskonkurrenzen i 
in Long Beach eine Asiatin zur „Miß Uni 
versum" gewählt worden. Die 22jährige Ja 
panerin Akiki Kojima tritt damit die Nachi 
folge der Kolumbianerin Lux Marina Zuhl 
aga an, die den begehrten Titel im Vorjall 
erobert hatte. In der Vorentscheidung hall 
ten sich noch fünf Schönheiten für die Endl 
runde placieren können, die dann wie fola 
auf die nächsten Plätze kamen: Zweite wuil 
de die 18jährige Norwegerin Jorunn Kristil 
ansen, gefolgt von der Vertreterin der Verl 
einigten Staaten, der 19 Jahre alten Terrl 
Lyn Huntingdon. Die vierte Position er« 
berte sich die Engländerin Pamela Ann Sei 
arle, eine 21 Jahre alte Studentin, währen* 
die Brasilianerin Vera Ribeiro, eine 19jähri 
ge angehende Schauspielerin, auf dem fünf 
ten Platz landete. „Miß Deutschland", di 
19 Jahre alte Carmela Künzel, war berei 
im Semifinale ausgeschieden. 

- HAMBURG. Der 43jährige Bonner Post 
beamte Johann Röhrig, gegen den di 
Staatsanwaltschaft eine polizeiliche Fa 
dung wegen Unterschlagung von Rentei 
geldern eingeleitet hatte, wurde in eine 
Lokal auf der Großen Freiheit in Hambur 
St.Pauli festgenommen. Wie die Hamburg 
Polizei mitteilte, wurden bei dem stark 
ter Alkohol stehenden Postbeamten, d 
unter dem Verdacht steht, in Bonn 45.0 
DM Rentengelder veruntreut zu habe 
1700 DM sichergestellt. Röhrig hatte 
vergangenen Wochenende 65.000 DM z 
Rentenauszahlung erhalten. Nachdem 
nicht zum Dienst erschienen war, wurde e 
ne Kassenprüfung vorgenommen, die eine 
Fehlbetrag von 45.000 DM ergab. Auf 
trag der Staatsanwaltschaft hatte der Haft 
richter noch am gleichen Tag Haftbefehl g 
gen Röhrig erlassen. 

- BERLIN. Viel Kopfzerbrechen verursa 
ten geheimnisvolle Fischräuber den Hüte 
des Schlosses Bellevue, des Berliner Amt 
sitzes des Bundespräsidenten. Trotz all 
Wachsamkeit verminderte sich die Zahl d 
im Privatgarten ausgesetzten Goldfisch 
ständig. Durch einen Zufall kam man de 
ungebetenen Anglern auf die Spur. Es hat 
delte sich um Krähen, die des Präsidente 
Goldfische als willkommene Bereicher 
Ihres Speisezettels zu betrachten schiene' 
Jetzt sollen Jäger den gefiederten Dieb 
das Fischen verleiden. 

- MANCHESTER. Eine heute 67 Jahre ai 
te Putzfrau aus Manchester im amerikani 
sehen Bundesstaat Connecticut teilte küri 
lieh mit, daß sie vor Jahren Sprachunte 
rieht in der Sowjetunion gegeben habe un 
einer ihrer Schüler Nikita Chrustschow g 
wesen sei. Fräulein Antonia Hladka, 
früher in Rußland lebte und nach zehnj" 
rigem Aufenthalt in England im vorig 
Jahr in die Vereinigten Staaten eingewa 
dert war, zeigte sich jedoch nicht besonde 
beeindruckt von den Fortschritten ihres d 
maligen Schülers. Nach der russischen Ol 
toberrevolution hatte Antonia Hladka, v« 
sie erklärte, ukrainischen Arbeitern in d 
Sowjetunion Sprachunterricht erteil 
Chruschtschow habe zweifellos nicht zu d 
besten Schülern gehört, und sein Fortsdrri 
in der russischen Gramatik sei nicht 
vielversprechend gewesen. Allerdings ha 
er rasch gelernt, die Worte „Kapitalist" UJ 
„Imperialist" richtig auszusprechen. Zuf" 
gerweise hat auch Chruschtschow selb 
kürzlich über seine Schulzeit erzählt. 
Stettin erklärte er Ende letzter Woche, 
sei Primus einer Sonntagsschule gewes 
und habe einen Sonderpreis erhalten, v» 
er viele Bibelworte auswendig gekannt 
be. 
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Major Allright und das Nilpferd 
Schnurre von Georg Mühlen-Schulte 
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W i r standen, es is t schon lange her, v o r dem 
Nilpferdgehege des B e r l i n e r Zoos, Sergeant 
L iar , der m i r aus einer B a r a m K u r f ü r s t e n ­
d a m m bekannt w a r , u n d ich. Unsere A u f m e r k ­
samkeit ga l t d e m N i l p f e r d b u l l e n Knautschke. 
Das Ungeheuer räke l te sich wenige Armlän­
gen v o n uns e n t f e r n t i m Sand. Es begegnete 
unserem Interesse m i t betonter Gleichgültig­
kei t . Gelegentlich r i ß er das M a u l auf u n d 
gähnte. 

„Kolossal !" b e w u n d e r t e ich die Tie fe des 
Abgrunds, der sich uns auf tat . 

U n d da schaltete sich der Sergeant m i t einer 
hämischen K r i t i k e in . Das sei k e i n N i l p f e r d , 
u n d das sei keine Nilpferdschnauze. Das sei 
bestenfalls e in aufgeblasenes Schaukelpferd. 
Er habe r icht ige N i l p f e r d e gesehen. I h m sei 
eine schreckliche E r i n n e r u n g d a r a n geblieben. 
I m Sudan, i n der Nähe v o n C h a r t u m , sei es 
gewesen. E r habe damals e inem Vermessungs­
t r u p p unter dem K o m m a n d o des M a j o r s A l l ­
r i g h t angehört. Das sei e in Gent leman m i t den 
nobelsten M a n i e r e n der W e l t gewesen. 

M a n habe i h n , — den M a j o r , — i n m i t t e n 
riesiger M u n i t i o n s k i s t e n , aufgeschlitzter P r o v i ­
antsäcke, schmieriger Oelkanis ter i m m e r n u r 
so gesehen, als w o l l t e er sich gerade z u m D i n ­
ner i n Shepards H o t e l i n K a i r o begeben. Z w e i ­
m a l am Tage habe er sich ras ier t u n d d r e i m a l 
das H e m d gewechselt. E i n Tröpfchen N i l ­
schlamm an der Hose habe i h n zur Raserei 
gebracht. U n d wegen des elenden Wüsten-
staubes habe er ständig eine Kle iderbürste m i t 

sich herumgetragen. E i n v e r d a m m t feiner 
Junge! 

Eines Tages sei es aus gewesen m i t der H e r r ­
l ichkei t . E i n Unglücksfall . E iner der Eingebo­
renen, e in Eselreiter aus Giza, habe den H e r ­
gang m i t angesehen. Bei seinem Morgenbade 
i m F l u ß ei der M a j o r v o n e inem N i l p f e r d a n ­
gefal len u n d verschluckt worden . N i c h t e twa 
zerrissen u n d sorgfältig gekaut. Ne in , g l a t t ­
weg verschluckt. Ohne überhaupt i r g e n d w o 
i m Schlund des U n t i e r s anzustoßen, sei er ins 
Bodenlose gerutscht. Das habe der Eseltreiber 
fe ier l ich beteuert . 

Leider habe der d u m m e K e r l die Nachricht 
erst a m A b e n d , als es zu spät w a r , ins Lager 
gebracht. Dem Feldscher, als besten Schützen 
der Kompanie , sei es noch i n der Nacht g e l u n ­
gen, das T i e r durch einen Kopfschuß zu e r ­
ledigen. Er habe es sofort aufgeschnitten. 
Aber , w i e gesagt, zu spät. Dabsi müsse der 
M a j o r noch bis wenige Stunden zuvor a m 
Leben gewesen sein. Das sei die reine W a h r ­
heit , u n d es gebe einen Begr i f f von dem, was 
ein N i l p f e r d von F o r m a t bedeute . . 

„ H m ! " er laubte ich m i r zu diesem Bericht 
des Sergeanten zu bemerken : „Und woraus 
schließen Sie, daß der M a j o r tatsächlich bis 
z u m A b e n d i m Bauche des Ni lpferdes gelebt 
h a t ? " 

„Daran ist n icht zu t i p p e n " , an twor te te Ser­
geant L i a r m i t erhobener S t imme, „er hat 
doch noch seine Schuhe zum Putzen heraus­
gestel l t . " 

Gemeinheit, die zum Segen wurd£ 
Corinnas große Liebe / Von Marianne Siekore 

Corinna« Gesicht w a r i m m e r noch b laß . 
I h r e schmalen Hände, d ie den B r i e f h ie l ten , 
z i t terten. Das also w a r aus Hans-Det lev ge­
w o r d e n : e i n Nichtstuer , e i n Strolch . A n g e ­
ekelt legte sie den B r i e f auf den Tisch. Fleckig 
w a r das Papier u n d abgegri f fen. Sie k o n n t e 
es nicht fassen, was da stand. Einst w a r H a n s -
Detlev e in berühmter Rennre i ter gewesen. D i e 
Zeitungen brachten seinen N a m e n u n d i l l u ­
strierte B l ä t t e r sein B i l d . Z u m letzten M a l 
waren sie sich v o r zwanzig J a h r e n i n Nizza 
begegnet. Nach einer Aussprache t r e n n t e n sie 
sich für i m m e r . 

So lebte C o r i n n a a l l e i n i n d e m großen A m ­
sterdamer Handelshaus. E insam w a r i h r L e ­
ben. — Jetzt g r i f f sie noch e i n m a l nach d e m 
Brief , der i n ungelenken Schriftzügen b e r i c h ­
tete, daß der M a n n , den sie einst gel iebt hatte , 
i n einem L o k a l i n der Nähe der Z e n t r a l s t a ­
t i o n u n d d e m D a m auf S K w a r t e t e . E r w ä r e 
i n Not u n d n u r sie könne i h n re t ten . L a n g s a m 
erhob sich C o r i n n a u n d n a h m aus e inem Z e d e r n ­
kästchen sein B i l d . Lange betrachtete sie d ie 
sehnige, schmale Gestalt u n d den edel ge­
f o r m t e n K o p t D a n n g i n g sie m i t j ä h e m E n t ­
schluß i n i h r A n k l e i d e z i m m e r , wähl te e i n 
schlichtes Kostüm u n d entschloß sich nach k u r ­
zem Ueberlegen, m i t b loßem K o p f z u gehen. 
Sie w a r fünfundvierzig Jahre u n d noch i m m e r 
eine schöne F r a u . 

Jetzt g i n g sie d u r c h d ie S t raßen , d ie i h r 
F u ß noch n ie betre ten hat te . A l s sie d ie Oude 
Nieuwstraat durchquerte , schauderte sie. D i e 
aus den A n g e l n hängenden Türen , d ie zer-
morschten Treppenstufen flößten unendliche 
T r a u r i g k e i t i n i h r Herz . Sie bog u m eine Ecke. 
Das B i l d w u r d e n icht besser. E i n M a n n m i t 
rotem Fez, b u n t e Decken über d ie Schulter, 
musterte sie f rech. A n g s t e r g r i f f sie, u n d erst, 
als e in a l ter Holzhändler m i t gutmütigem Ge­
sicht, i n w e i t e n b la u en Hosen u n d einer 
Schiebkarre v o r sich, angeschaukelt k a m u n d 
seine taktmäßigen R u f e „Garnaalen, G a r n a a ­
l e n " d ie L u f t zerrissen, w i c h d ie A n g s t e in 
wenig . 

Sie h i e l t sich i n seiner Nähe. Sie k a m e n an 
einem Kel lere ingang vorbe i , i n dem e in C h i ­
nese stand. E r verhandel te m i t e inem M a n n , 
dessen brei te Schultern den Eingang füllten. 
Bei dem R u f des Holländers, der seine K r a b ­
ben anbot, drehte er sich u m . 

Corinna taumel te . I h r e Hände g r i f f e n nach 
einem H a l t Da w a r der M a n n schon zuge­
sprungen. „Corinna", flüsterte er, „wie ist das 
m ö g l i c h . . . ? " Sein Gesicht w a r völlig rat los . 

Unser Herz ist eine Harfe, 
Eine Harfe mit zwei Saiten; 
In der einen jauchzt die Freude,. 
Vnd der Schmerz wohnt in der zweiten. 

Vnd des Schicksals Finger spielen f-
Kundig drauf die ewigen Klänge, 
Heute frohe Hochzeitslieder, 
Morgen dumpfe Grabgesänge. . 

P E T E R R O S E C C E R 

Langsam k a m Cor inna zu sich. Sprechen 
konnte sie nicht, aber sie tastete nach ihr e r 
Tasche und h ie l t dem M a n w o r t l o s den B r i e f 
entgegen. Er las den abgegriffenen Wisch. Der 
Chinese zog sich t a k t v o l l i n den Ke l le r zurück 
u n d so w a r e n Cor inna u n d Hans-Det lev al le in . 
Corinna betrachtete i h n . Er ist ke in h e r u n t e r ­
gekommener Mensch. Gesund u n d gepflegt 
sieht er aus, sein Gesicht hat die v e r t r a u ­
ten Züge. „Erklär m i r " b i t t e t sie. 

„Später" , sagt er, n i m m t Corinnas A r m u n d 
geleitet sie zu einem T a x i . Er b i t te t sie, nach 
Hause zu fahren u n d dort auf i h n zu w a r t e n . 
Wil lenlos fo lg t sie seinen A n o r d n u n g e n . I n 
i h r e m H e i m w a r t e t sie dann auf i h n , den sie 
nie vergessen konnte U n d als er i h r etwas 
später gegenüber s i tzt , e r fähr t sie, daß er 

K u n s t m a l e r geworden ist u n d daß die L e i d e n ­
schaft nach Antiquitäten i h n o f t i n f instere 
Gegenden führt. V o r einigen Tagen w a r i h m 
seine Brieftasche abhanden gekommen, i n 
der er die wenigen Br ie fe Corinnas i m m e r 
m i t sich t r u g . Gerissene Schurken hat ten sich 
dies zunutze gemacht. Sie hat ten den B r i e f 
verfaßt , daß Cor inna durch eine größere G e l d ­
summe den ehemaligen Geliebten vor Schmach 
u n d Schande ret ten könnte. N u n hatte die 
Polizei die Burschen dingfest gemacht. 

„Muß m a n nicht diesmal die Gemeinhei t 
segnen?" f ragte Hans-Det lev , als er seinen 
Ber icht beendet hat te u n d h i e l t i h r die ge­
öffneten Hände entgegen. 

„ J a " , a n t w o r t e t e Cor inna leise u n d sanft 
legte sie i h r e Hände i n die seinen. 

Echoblasen auf dem Königsee in Oberbayern 
( A u f n a h m e : E r n s t B&Uinann) 

Der alte Herr lag schwerkrank darnieder 
Das wandernde Brot / Eine Geschichte zum Nachdenken von Peter Ewett 

Der bekannte deutsche A r z t , Professor 
Breitenbach, w a r gestorben. Den d r e i S ö h ­
nen, selbst schon re i fe Männer , oblag n u n das 
t r a u r i g e u n d wehmütige Geschäft , den Nach­
laß des Vaters , getreu seinem letzten W i l l e n , 
u n t e r sich zu ver te i l en . 

U n t e r al ten, handgeschnitzten Möbelstücken 
entdeckten sie auch einen schmälen, hohen 
Glasschrank m i t geschliffenen Scheiben. I n 
diesem Schrank, den der Professor sein L e ­
ben lang w i e e in H e i l i g t u m gehütet hatte , 
w a r e n k le ine K o s t b a r k e i t e n u n d seltsame E r ­
innerungsstücke a u f b e w a h r t . Behutsam n a h ­
men die Brüder den I n h a l t heraus. 

Plötzlich s tutzten sie. Einer v o n i h n e n hat te 
e in merkwürdiges Gebi lde entdeckt, — einen 
grauen, verschrumpften , knochenharten 
K l u m p e n . Vors icht ig g i n g er d a m i t u m , i m 
Gedanken, eine besondere K o s t b a r k e i t i n 
Händen zu haben. Doch w i e groß w a r i h r 
Erstaunen, als sie erkannten , daß es sich u m 
nicht anders handelte als u m ein v e r t r o c k ­
netes Stück Bro t . I n der Überzeugung, daß 
der Vater nichts a u f b e w a h r t hätte, was nicht 
v o n besonderem W e r t für i h n gewesen wäre, 
rätselten sie lange h e r u m . Endl ich f ragten 
sie die alte Haushälterin. Diese wußte Be ­
scheid u n d erzähl te : 

„In den H u n g e r j a h r e n nach dem Ersten 
W e l t k r i e g hat te der alte H e r r e i n m a l schwer­
k r a n k darniedergelegen. Z u r akuten E r k r a n ­
k u n g w a r e in al lgemeiner Erschöpfungszu­
stand getreten, so daß die Ärzte bedenkl ich 
die S t i r n runzel ten, etwas von kräf t iger Kost 
m u r m e l t e n u n d res igniert die Achseln zuck­
t e n . Damals hatte e in Bekannter e in halbes 
B r o t geschickt m i t dem Wunsch, der Professor 
möge es getrost essen, d a m i t er ein w e n i g zu 
K r ä f t e n k o m m e . Z u r gleichen Zei t lag aber 
i m Nachbarhaus die k le ine Tochter des L e h ­
rers k r a n k , u n d der Professor verschmähte, 

das B r o t selbst zu essen, u n d schickte es den 
Lehrers leuten hinüber . „Was l iegt an m i r 
a l t e m M a n n e " , sägte er dazu, „das junge 
Leben d o r t braucht es nötiger" . 

A b e r auch die L e h r e r s f r a u w o l l t e das B r o t 
n icht behalten, sondern gab es an eine a l te 
W i t w e wei ter , d ie i n einer Dachstube e in 
N o t q u a r t i e r gefunden hatte . Doch auch d a m i t 
w a r die seltsame Reise des Brotes noch n icht 
zu Ende. Die A l t e mochte ebenfalls nichts d a ­
v o n essen u n d t r u g es zu i h r e r Tochter, d ie 
n icht w e i t von i h r m i t i h r e n beiden K i n ­
d e r n i n einer kümmerlichen K e l l e r w o h n u n g 
Z u f l u c h t gefunden hatte. 

Diese w i e d e r u m er inner te sich daran , daß 
ein paar Häuser wei te r der alte Professor 
k r a n k lag, der einen i h r e r Buben kürzlich i n 
schwerer K r a n k h e i t behandelt hatte, ohne d a ­
für zu f o r d e r n . „Nun ist die Gelegenheit ge­
k o m m e n " , dachte sie sich, „mich bei dem 
freundl ichen a l ten H e r r n - zu bedanken" . 
Sprach's, n a h m das halbe B r o t u n t e r den 
A r m u n d g i n g d a m i t zur W o h n u n g des P r o ­
fessors. Der erkannte sein B r o t sofort wieder , 
erschüttert h i e l t er es i n seinen Händen u n d 

sagte: „Solange noch d ie L i e b e u n t e r uns is t , 
d ie i h r letztes S tück B r o t t e i l t , solange habe 
ich ke ine F u r c h t u m uns a l l e " . 

B r o t i s t m e h r als e in N a h r u n g s m i t t e l , auch 
heute noch, i m Zeichen des W i r t s c h a f t s w u n ­
ders. E i n Stück B r o t k a n n Menschen sat t 
machen w i e dieser ver t rocknete Rest, v o n d e m 
n i e m a n d gegessen hat . 

Das Porträt 
Große S c h w i e r i g k e i t e n berei teten d i e Z o l l ­

beamten dem K o m p o n i s t e n I g o r S t r a w i n s k y , 
als er auf einer Reise v o n Paris nach der 
Schweiz über d ie i tal ienische Grenze f u h r . D i e 
Zol lbeamten durchwühlten sein ganzes G e ­
päck u n d h ie l ten i h n s tundenlang fest; sie 
r i e f e n sogar die Pol izei herbei . D e n n sie h a t ­
ten i n einem v o n S t r a w i n s k y s K o f f e r n e i n 
B i l d gefunden, das i h r e n Verdacht erregte , 
w e i l sie es für eine Skizze der i ta l ienischen 
Festungen hie l ten . S t r a w i n s k y aber k o n n t e 
schließlich nachweisen, daß das seltsame B i l d 
sein Por t rä t sei, das sein guter F r e u n d P i ­
casso i n Par is gemal t u n d i h m geschenkt 
hat te . 

Wie du mir, so ich dir 
Der französische M a l e r Meissonier verdiente 

m i t seinen Gemälden Riesensummen. A l s 
sein L i e b l i n g s h u n d sich e in V o r d e r b e i n ge­
brochen hatte, r i e f er den berühmten Pa­
riser A r z t Relaton, der damals sehr i n M o d e 
w a r , herbei u n d f lehte den Vielbeschäftigten 
an, doch das Leben seines Hundes zu re t ten . 
I m ersten Augenbl ick w a r Relaton perplex , 
d a n n w a n d t e er sich aber dem Pat ienten zu 
u n d behandelte i h n m i t al ler Sorgfal t . Nach 
einiger Zei t w a r das T i e r wieder i n O r d n u n g . 

Dagegen läßt sich wenig sagen 
Erasmus, der Indianer 

E i n al ter Missionsprediger beschloß, i n das 
Gebiet zu reisen, das m a n früher m i t „Wilder 

. Westen" bezeichnete, u m die dor t igen B e w o h ­
ner zu besseren Menschen zu machen. ' 

Nach längerer Zei t k a m er an einen O r t , 
der hauptsächlich aus Wellblechbaracken u n d 
Wirtshäusern zu bestehen schien. ,Dies w i r d 
der richtige Ausgangspunkt meiner Reise sein', 
sagte sich der Miss ionspfarrer u n d stieg aus. 
Seine V e r m u t u n g bestätigte sich. Sein Bl ick f i e l 
nämlich auf ein großes Wirtshaus, durch dessen 
offene Tür Alkoholschwaden u n d die blecher­
nen Klänge eines elektrischen Spielautomaten 
drangen. Sein zweiter Bl ick dagegen f i e l auf 
ein heruntergekommenes I n d i v i d u u m , das sich 
gähnend vor der Wirtshaustür räkelte . 

„Gräßlich", m u r m e l t e der alte Missionar, 
„ein Indianer , e in Nachkomme der stolzen U r ­
e inwohner unseres Landes. W i e ist er n u r so 
heruntergekommen?" L a u t f ragte er : „Wie 
heißt d u , mein Sohn?" 

Der Indianer gähnte vernehml ich , streckte 
sich u n d a n t w o r t e t e : „Erasmus , " 

Der Miss ionar schüttelte den K o p f . „Führen 
denn hier v ie le so e in elendes Leben w i e d u ? " 

Der I n d i a n e r Erasmus n ickte : „Viele . " 
Der Geistliche legte i h m eine H a n d auf d i e 

Schulter. „Warum arbeitest d u nicht , m e i n 
Sohn?" 

„Warum sollte ich das?" k a m die schläfrige 
A n t w o r t . , 

„Nun, d a n n könntest d u G e l d v e r d i e n e n . . " 
„ W a r u m ? " f ragte der " I n d i a n e r wieder . 
„ J e d e r Mensch muß arbe i ten" , e rk lär te der 

Missionar ernst, „du könntest d a n n ' etwas 
sparen, das Geld zur Bank b r i n g e n u n d d i r 
m i t der Zei t e in K o n t o anschaffen." 

„Warum denn?" k a m wieder die monotone 
Frage. 

Der P f a r r e r empörte sich über so v i e l U n ­
verständnis. „Wenn d u e in großes Sparkonto 
hast", r i e f er, „kannst d u dich zurückziehen, 
lebst v o n deinen Ersparnissen u n d brauchst 
nicht mehr zu a r b e i t e n ! " 

„Na u n d ? " m e i n t e . d e r I n d i a n e r müde, — 
„das brauche ich j a j e tz t auch nicht 

Meissonier schrieb e inen begeisterten D a n k e s ­
b r i e f an den A r z t u n d bat u m dessen Rech­
n u n g . D a r a u f h i n e r w i d e r t e der C h i r u r g , d a r ­
über könne m a n sich Ja e inigen, w e n n d e r 
M a l e r e i n m a l nach Par is k ä m e . 

Nach wenigen Tagen schon erschien d e r 
M a l e r i n Paris u n d w o l l t e Relaton G e l d ge ­
ben. A b e r der A r z t w o l l t e k e i n G e l d , e r 
f r a g t e den verwöhnten M a l e r : „S ie können 
m i r einen Gegendienst leisten. Gerade ha t m i r 
der Tischler h ier diese beiden Paneele g e ­
l i e f e r t , streichen Sie sie n d r doch b i t t e a n . " 

Meissonier w u r d e r o t b is h i n t e r d ie O h r e n . 
A b e r nach ganz k u r z e m Zögern beschaffte e r 
sich Pinsel u n d Palette . Nach e inigen T a g e n 
h a t t e er d ie Paneele m i t z w e ' seiner schönsten 
G e m ä l d e bedeckt. Das w a r e in fürst l iches 
H o n o r a r für d ie B e h a n d l u n g eines e infachen 
Knochenbruches, d e n n Meissonier b e k a m d a ­
mals für seine Gemälde b is zu 400 000 Franken« 

•»• 

Andreas Hofers Bart 
K u r z nach seiner V e r h e i r a t u n g s a ß d e r 

S a n d w i r t A n d r e a s H o f e r m i t guten F r e u n d e n 
zusammen; da k a m e in Bet t ler m i t e inem u n ­
gemein langen B a r t dazu. „Möchtest d u d i r 
nicht auch deinen B a r t so lang wachsen l a s ­
sen, Ä n d e r t ? " f ragte einer den Hofer . „Ach" , 
r ie fen die anderen Freunde, „das d a r f er j a 
gar nicht , das leidet seine Junge F r a u n i c h t . " 

Hofer l iebte seine F r a u i n n i g , w o l l t e sich 
aber nicht nachsagen lassen, daß er unter d e m 
P a n t o f f e l stehe. Er sagte d a r u m e i f r i g : „Meine 
F r a u hat m i r d a r i n nichts zu befehlen. W i e 
hoch g i l t d ie Wette , so lasse ich den B a r t stehen 
bis übers Jahr u m diese Z e i t ? " 

„Zwei Ochsen I " r i e f der Gegner. H o f e r 
schlug ein und er hie l t Wor t . Er gewann d i e 
Ochsen u n d k a m so zu seinem berühmten B a r t . 
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„Ich bin Sofia Lorens Ex-Verlobter..." 
Italien hat eine neue Fremdenverkebrs-
Attraktion: sie ist 1,84 Meter groß, 
sdnwarzihaariig, besitz weiße Zähne, hört 
amf den romantäsehldiingendenNaanenA'ldo 
Porcu umd kann von sich behaupten, der 
erste Mann gewesen zu sein, der von 
Sofia Loren geliebt worden ist . . . 

Die „offiziellen" Biographien sprechen 
von einem Turnlehrer. V o n einem Turn­
lehrer, der sich i n Pozzuoli bei Neapel 
angeblich so sehr i n seine schon damals 
blendend gewachsene Schülerin Sofia 
Sciccolone verliebte, daß er sie vomFleck 
weg heiraten, wollte. 

In, sämtlichen Lorenschen Lebensbe­
richten wird dieser Turnlehrer nur mit 
dem Vornamen genannt. 

Diese Vorsichtsmaßnahme hat ihren 
guten Grund: Signor Manlio besaß näm­
lich schon eine Frau. Und kleine Kinder 
noch dazu. 

Ob überhaupt und wie weit Sofia 
Sciccolone, später weltberühmt gewor­
dene Loren, die Zuneigung ihres schwer 
verliebten Anbeters erwiderte, ist nicht 
bekannt. 

Bekannt hingegen ist, daß Turnlehrer 
Manlio von Sofias energiegeladener Ma­
ma nach dem von ihm vorgebrachten 
Heiratsantrag zu den rechtskräftig von 
ihm erworbenen häuslichen Kochtöpfen 
zurückgeschickt wurde. 

V o n diesem Augenblick an nannte So­
fia ihre Mutter „il commandante". Der 
„Kommandant" begnügte sich jedoch kei­
neswegs mit der gewiß berechtigten Ab­
fuhr an den Turnlehrer Manlio. 

•,¡11: commandante" war auch noch A n ­
laß dafür, daß Sofia, geborene. Scicco­
lone, heute nicht als bescheiden haushal­
tende Gattin des Beamten der C I T (Com-
pagnia Italiäna Turismö[, Aldo PorcuV in 
Neapel lebt, sondern als einer der 
höchstbezahltesten Filmstars der Welt 
internationale Popularität besitzt. 

Aldo Porcu war nämlich Sofia Lorens 
Verlobter. 

E r war der erste Mann in ihrem da­
mals knospenjungen Leben, der von ihr 
geliebt worden war. 

Alles bloß Zufall! 
Wahrscheinlich hätten Millionen Zei­

tungsleser i n aller Welt den Namen Aldo 
Porcu niemals in ihren Blättern abge­
druckt gesehen, wäre nicht der Korres­
pondent einer der größten Zeitungen von 
Los Angeles, Erskine Johnson, der für 
„The Mirror N e w s " Schreibt, kürzlich 
nach Neapel gekommen. 

Wie Hunderttausende anderer ameri­
kanischer Touristen auch, wandte sich 
Mister Johnson an die „Compagnia Itali­
ana Tarimo", Zweigstelle Neapel, um 
dort eine Tour, Pompei-Amalfi-Capri-
Sorrento, für englisch-sprechende Tou­
risten zusammenstellen zu lassen. 

Da Mister Johnson in seiner Eigen­
schaft als Hollywood-Korrespondent er­
klärlicherweise an der Frage interessiert 
ist, was Sofia Lorens ehemalige Lands­
leute von dem weltweiten Ruhm ihrer 
faszinierenden Bürgerin halten, wandte 
er sich auch an den Schal lerbeamten der 
C I T . ' 

„Wie stellt sich eigentlich", so fragte 
der amerikanische Journalist den italie­
nischen Beamten, „Sofias Heimatstadt 
Neapel zu der enormen Popularität der 
Loren?" 

Der junge Beamte blickte.Ers'kine John­
sons Worten nach, von seinen Akten auf 
und sagte dann mit trauriger Stimme; 

„Sofia Loren? She was my girl . . ." 
Mister Johnsons Ueberraschung muß 

dementsprechend groß gewesen sein, da 
er keinerlei Ahnung von der ehemals 
zärtlichen Bindung des CIT-Beamten zu 
Sofia Loren gehabt und die Frage des­
halb auch bloß zufällig gestellt hatte. Je­
denfalls schien Sofias Ex-Bräutigam ge­
nügend Zutrauen zu dem fremden Ameri­
kaner gefaßt zu haben, um ihm während 
des Gespräches noch folgende Geheim­
nisse anzuvertrauen: 

Bohnensuppe 
und Lumpenkleider 

Aldo Porcu, der seine Schulausbildung 
in England genossen hatte, arbeitete nach 
Kriegsende für die AllieTten als engli­
scher Dolmetscher. 

E r traf Sofia, die damals noch ein Tee­
nager war., als sie amerikanische Solda­
ten um ein Stückchen Schokolade anbet­
telte. Aldo, nicht älter als zwanzig, 
verliebte sich in die Kleine, die später 
ganz groß werden sollte und seine Z u ­
neigung wurde von Sofia so zärtlich er­
widert, daß sie sich noch im selben Jahr 
- 1946 - miteinander verlobten und eine 
baldige Heirat beschlossen. 

Obwohl seit damals dreizehn Jahre 
vergangen sind, ist Aldo Porcus Erinne­
rung ungetrübt. 

„Heute" so berichtete er, „zählt Sofia 
zu den reichsten Filmschauspielerinnen 
der Welt. Damals, als ich sie zum ersten­
mal traf, waren ihre Kleider so schäbig, 
daß man sie schon eher mit Lumpen 

Worüber die New Yorker 
schmunzeln 

Im September 1869 besuchte der Her­
zog von Connaught die amerikanische 
Stadt Buffalo. Samuel Langhome Cle-
press: „Der Herzog sprach nicht mit uns. 
mens schrieb darüber in dem Buffalo Ex-
E r lud uns nicht zum Lunch ein. Spazier­
te direkt an uns vorüber. Zog niemals 
unseren Rat über irgendetwas unter der 
Sonne ein. Und als der Lunch vorüber 
war, stieg er in seine Kutsche und fuhr 
auf die kühlste Weise der Welt davon, 
ohne ein Wort z u sagen — und doch 
konnte er nicht wissen, daß dies viel­
leicht das letzte Mal war, daß er uns se­
hen moche. Doch wenn er es ertragen 
kann - w i r können es auch". 

P.S. Der Schreiber dieser Zeilen war 
unter seinem angnommenen Namen weit 
bekannter - Mark T w a i n . 

* 
Groucho Marx, der Komiker, sagte ein-' 

mal zu einem-unangenehmen Zeitgenos­
sen: „Ich vergesse niemals ein Gesicht, 
das ich sah — doch in ihrem F a l l w i l l ich 
eine Ausnahme m a c h e n . . . . " 

* 
Ueber einen Freund, der zu viele Dinge 

versuchte, sagte sein Freund Eddie Gan­
ter: „Er hat so viele Eisen im Feuer, daß 
da« Feuer, ausgeht." _ 

George Jessel, dessen Reden bei Ban­
kette- ihm - den -Beinahmen - „General-To­

astmeister" eingebracht haben, unterhielt 
sich einmal mit einem Bankier. Der Gent­
leman sagte: „Ich war schon fünf Jahre 
i n keinem Theater!" Der Humorist ant­
wortete schnell: „Ich war schon länger in 
keiner B a n k . . . " 

* 

New Yorker schmunzelten einst über 
diesen politischen Scherz: - Kandidat: 
„Mitbürger, ich habe gegen die Rothäute 
gekämpft. Oft hatte ich kein anderes 
Bett als das Schlachtfeld, kein anderes 
Dach über dem Kopf als den Himmel. Ich 
bin über den gefrorenen Erdboden mar­
schiert bis jeder meiner Schritte Blutsau­
ren zurückließ. . . " 

Worauf ein Zwischenrufer einwarf: 
„Sie haben schon genug für unser schö­
nes Land getan! Gehen Sie nach Hause 
für den anderen . . . " ' -

Als John Nance Garner (unter Roo­
sevelt) Vizepräsident der U S A war, 
nahm er in New York an einem großen 
Bankett teil. Zu später Stunde nach Hau­
se zurückgekehrt, fragte ihn seine Frau 
„Wie war es?" Garoer antwortete: „O. 
K . " Die Gattin forschte weiter: „Wer 
war dort?" Garner antwortete: „Alle". 
Mrs. Garner fragte weiter: „Und was 
trugen die Damen?" Der Vizepräsident 
der U S A antwortete schlicht: „Nicht über 
dem Tisch. Und ich guckte nicht unter 

- i h n . " • — 

bezeichnen konnte. Und sie halte, ebenso 
wie ihre Mutter und jüngere Schwester 
nichts anderes zu essen, als dünne Boh­
nensuppe . . ." 

E i n ganzes Jahr lang durfte Aldo Porcu 
sich der Zuneigung seiner Verlobten er­
freuen. Dann entschied „il commandante" 
Sofias Mutter plötzlich: 

„Wenn ein Mädchen aussieht wie du, 
Sofia, dann darf es nicht in einem Nest 
wie Neapel versauern. W i r gehen nach 
Rom! Die einflußreichen Leute finden wir 
nur in Rom"! 

So geschah es also, daß Sofia ihrem 
Bräutigam Aldo Porcu und damit ihrer 
ersten Liebe Lebewohl sagen mußte, Sie 
hat Aldo seit damals nicht wiedergese­
hen und auch er sie nur im — Film. 

Die Mühlen des Sdiicksals aber mahlen 
bekanntlich manchmal auf recht unerwar­
tete Weise. Es wäre deshalb gar nicht 
ausgeschlossen, daß irgend jemand Aldo 
Porou für den Film entdeckt. Schließlich 
hat er doch eine „Vergangenheit" vor­
zuweisen, die genügt, um zahlreiche Neu­
gierige ins Kino zu locken. 

Vorläufig allerdings, sitzt der junge 
Mann noch hinter dem Schalter der C I T . 
Auch wenn er langsam feststellen muß, 
daß er, nach dem Vesuv, Neapels zweit­
größte „Sehenswürdigkeit" geworden ist 
— wenigstens in den Augen der Leute. 

Für saubere Luft in Europa 
Die zunehmende Verschmutzung der Luft 
in dichtbesiedelten Industriegebieten — 
eines der besorgniserregendsten Proble­
me des 20. Jahrhundert — beschäftigt die 
Gesundheitsbehörden in ganz Europa. 
Wie diesem Problem ernsthaft zu Leibe 
gerückt werden kann, soll in Großbritan­
nien in einem neuen Laboratorium der 
Abteilung für wissenschaftliche und in­
dustrielle Forschung untersucht werden, 
das dieser Tage eröffnet wurde, 
der Verschmutzungsgefahr erläutern. Im 

Einige Beispiele mögen das Ausmaß 
Jahre 1952 starben im Londoner Stadt­
gebiet 4.000 Menschen als Folge des ge-
fürchteten „Smog" — einer gefährlichen 
Mischung aus Rauch und Nebel. In 
Schweden entläßt eine Schieferöl-Fabrik 
Tag für Tag 12 Tonnen Staub, 200 Ton­
nen Schwefeldioxyd und 1 200 cbm 
Schwefelwasserstoff in die Atmosphäre. 
In Jugoslawien mußten Bauern ein be­
stimmtes Gebiet räumen, weil beim V i e h 
Vergiftungen festgestellt wurden, die von 
Arsenverbindungen und Metallstaub her­
rührten. Großen Schaden unter Tieren 
und Pflanzen richten in Schweden A l u ­
miniumwerke und in Finnland Schwefel­
säure-Fabriken an. Bedenkt man, daß — 
von den gesundheitlichen Schäden einmal 
ganz abgesehen - allein in Großbritanni­
en ein materieller Schaden von rund 250 
Mill . Pfund im Jahr entsteht, wird ver­
ständlich, warum alles getan wird, um 
diesem Problem abzuhelfen. 

So befaßte sich eine Arbeitsgruppe der 
O E E C zwei Jahre lang mit der Frage, auf 
welche Weise die Meßmethoden in allen 
ten, und die Weltgesundheitsorganisation 
Mitgliedsländern genormt werden könn-
der das Problem natürlich besonders 
am Herzen liegt, entsandte einen Beo­
bachter zu den Sitzungen der Arbeits­
gruppe. Diese wiederum war auf der 
Konferenz der Weltgesundheitsorganisa­
tion vertreten, die 1957 in Mailand statt­
fand. Denn die Verschmutzung der Luft 
kann erst erfolgreich bekämpft werden, 
wenn man genaue Daten besitzt und die 

Ehefrauen auf Teilzahlung 
Der Vormarsch der „Zivilisation" ist 

nicht mehr aufzuhalten. Beduinenkrieger 
vom Stamme der Azzazma schlichen sich 
nächtlich an eine israelische Siedlung 
im südlichen Negev heran, krochen un­
ter dem Stacheldrahtverhau duTch und 
drangen in den engeren Bezirk des Kib-
butz ein. Sie warfen keine Bomben, leg­
ten keine Minen, schössen nicht in die 
Fenster, und stahlen nicht einmal Le­
bensmittel oder Hühner, wie sie sonst zu 
tun pflegen. Sie schlichen lediglich zu 
den Drähten, auf denen die großeWäsche 
des Kibbutz im Wüstenwird trocknete, 
suchten sich ein Dutzend Büstenhalter 
aus und verschwanden auf demselben 
Wege, auf dem sie gekommen waren. 

Polizeioffiziere, die den Diebstahl un­
tersuchten, glaubten zunächst an irgend 
einen Streich halbstarker Kibbutzjüng-
linge. Aber bald entdeckten sie dann die 
Spuren von nackten Füßen, die zur 
ägyptischen Grenze führten. 

Das Geheimnis lüftete sich erst am 
Abend desselben Tages, als nämlich eine 
Wüstenpatrourlle zwei Beduinen fest­
nahm, die sich ihnen ungewöhnlich 
sanftmütig ergaben. Zusammen mit an­
derer Beute fand man bei ihnen einige 
der gestohlenen Büstenhalter Sie ge­
standen daß sie die Büstenhalter ent­
wendet hätten, weil wie sie verschämt 
versicherten, die Frauen ihres Stammes 
sich gerne modern anziehen und „solche 
Sachen" tragen wollten. 

Die Sitte verbietet es den Beduinen­
frauen, selbst einzukaufen. W e i l nun 
ihre Männer zu schamhaft waren und 
befürchteten, sie könnten beim Einkauf 
von Büstenhaltern in einem Textilladen 
das Gesicht verlieren, blieb ihnen keine 
andere Wahl, als „solche Sachen" zu 
stehlen. Schuld an der plötzlichen Sehn­
sucht der Azzazma-Frauen nach den 
Attributen der modernen Dame, hat der 
Sohn des Scheichs. E r brachte aus Beer­
sheba Pin-up-Postkarten mit und stellte 
beiläufig fest, daß die dort porträtierten 
wenig bekleideten Mädchen durch „sol­
che Sachen" viel attraktiver wird . Auf 
Grund dieser kuriosen Entdeckung hat 
ein Händler in Beersheba, bei dem die 
Beduinen ihren Tabak, Streichhölzer, Le­
derwaren, Burnusse, usw. einzukaufen 
pflegen, auch Büstenhalter in seinen 
Warenbestand aufgenommen. Aber er 
verkauft sie nur „unter dem Ladentisch". 
Wehn also ein wackerer Krieger vom 
Stamme der Azzazma seiner Frau einen 
Büstenhalter mitbringen wil l , dann 
braucht er es dem tüchtigen Geschäfts­
mann nur ins Ohr zu flüstern, und eT 
bekommt diskret, so als handele es sich 
um ein ganz männliches Paket Tabak, 
ein Exemplar über den Ladentisch, ohne 
daß seine zufällig anwesenden Stammes-

- genossen etwas darvon merken. Aller­

dings gibt es eine Schwierigkeit* über 
die Größe des Objeks zu verhandeln, 
ist unter der Würde für einen Beduinen. 
So verkauft der Händler in Beersheba 
nur Büstenhalter der größten Weite — 
nach seinem Umsatz zu urteilen, durch­
aus zur Zufriedenheit seiner Kundschaft. 

Auch in Zentral-Aethiopien verändert 
sich die soziale Struktur langsam, berich­
ten Mitglieder einer israelischen Kultur­
mission, die aus dem Kaiserreich Halle 
Selassis nach Israel zurückkehrten. 

Der äthiopische Bräutigam hat bisher 
immer seine Braut in Bargeld gekauft; 
aber jetzt hat er sich ganz auf moderne 
Ratenzahlung umgestellt. Anstatt warten 
zu müssen, bis der Preis für die Braut 
ganz entrichtet ist, besteht jetzt der 
junge Bräutigam in Abessinien darauf, 
sie gegen eine kleine Anzahlung gleich 
mit nach Hause zu nehmen. Und genau 
so wie in Amerika, haben die Ehever-
mittlungsägenturen und die Eltern nicht 
selten Schwierigkeiten die restlichen 
Raten einzutreiben. Mancher äthiopischer 
Vater beschwerte sich bei den Mitglie­
dern der israelischen Mission über die 
lälaslige Zahlungsweis© seines neuen 
Schwiegersohnes. Manchmal haben solche 
finanziellen Auseinandersetzungen sogar 
zu blutigen Stammeskriegen geführt. E i ­
nige der jungen Männer stellten nämlich 
nach ein paar Raten fest, daß ihre junge 
Frauen doch gar nicht recht nach ihrem 
Geschmack wären und schickten sie dann 
den Schwiegereltern zurück. Die Schwie­
gerväter gerieten so in die unangenehme 
Lage, entweder das Gesicht z u verlieren 
oder den Rest der Kaufsumme mitGewalt 
einzuholen. 

Väter, die sich bereit erklären,' ihre 
Töchter gegen Ratenzahlung zu verkau­
fen, müssen das Risiko in Kauf nehmen, 
von ihren Schwiegersöhnen übers Ohr 
gehauen zu werden oder eine nicht mehr 
ganz neue Tochter zurückzunehmen. In 
jedem F a l l kommen die Ratenzahler bei 
dem Geschäft am besten weg. Einige 
der jungen Männer terrorisieren sogar 
ihre Teilzahlungsfrauen durch die Dro­
hung, die weitere Ratenzahlung einzu­
stellen, wenn sich die Frau nicht zärt­
lich genug aufführt. 

Die Stammeshäuptlinge sind machtlos 
gegen die neue Sitte. Die Preis auf dem 
äthiopischen Frauenmarkt sind in letz­
ter Zeit beträchtlich in die Höhe geklet­
tert, und die meisten Männer verfügen 
nicht über genügend Bargeld, um sich 
ein junge F r a u zu kaufen, Darum ,ric-
kieren die El tern lieber, ihre Tochter 
auf Teilzahlung z u verkaufen und even­
tuell vom uniehrlichen Schwiegersohn 
betrogen zu werden als auf einer unver­
heirateten, alten Jungfer sitzenzubleiben 
— und ein Mädchen über 20 gilt in 

Aethiopien als a l t 

bereit« niedergeschlagenen, die 
schwebenden Stoffe sowie den Set; 
gebalt messen kann. 

Auf ihrer ersten Sitzung, die \ 
Paris stattfand .beschloß die A; 
gruppe daher, die in den versch« 
Lnädern zur Messung des Ver* 
zungsgrades angewandten Mei 
mindestens ein Jahr lang auszupro! 
und miteinander zu vergleichen 
ner weiteren Sitzung vor weniges! 
eben neigte man allgemein der 
zu, daß sich eine Kombination de; 
sehen und französischen Meßme: 
am besten als Norm für alle ei 
sehen Länder eignen würde 

In Großbritannien zum BeispWj 
die Substanz, die sich bereits ab; 
hat, mit Hilfe des „Standa«! 
Gange" gemessen. Dieses samim 
flüssigen und festen Niederschlag 
einer genau bemessenen Fläche, 
gefähr ein Zehntel Quadratmetei| 
ist. Der Niederschlag wird jeden 
analysiert und das Ergebnis in 
pro pro Quadratmeter angegeben 
600 solcher Meßinstrumente sich ij 
brauch. 

In Belgien verwendet man] 
mit einer klebrigen Substanz 
zogene Kugel, auf der der 
haften bleibt und analysiert 
den kann. Doch lassen sich ai 
se Weise nur feste Stoffe mi 
Zur Rauchmessung dient in 
britannien ein weißer Papiei 
durch den eine bestimmte Lul; 
ge strömt. Die Intensität derj 
färbung wird dann an eiser 
gemessen. In Frankreich win 
Asbest behandeltes Papier ve: 
det, das man für wirksamer' 
Filterpapier. 

Die Arbeitsgruppe der 
stand nun vor der schwierige: 
gäbe, diese mannigfaltigen \ 
den miteinander zu vergleidii 
die zweckmäßigsten auszusi 
Sie kam zu dem Schluß, d 
zur Messung des Schwefeldi 
die volumetrische Methode 
sten eignet. Allerdings bed; 
noch der Vervollkommnung, 
mer noch Zweifel an der RirJii 
der Ergebnisse möglich sind 
das British Standard Gaui 
Messung der sich bereits aü| 
ten Stoffe schien großen 
zu finden. 

So hat es ganz den Ansdii 
würden die britischen Me! 
maßgebend für Europa. Und 
nicht verwunderlich, wenn 
denkt, daß es in Großbritapj 
reits ein Gesetz über die Veij 
rung der Luftverschmutzuni 
Großbritannien, das als 
Land vor einigen Jahrhunde; 
verschmutzen begann, v 
auch, als erstes Land diesi 
stand ein Ende zu bereiten 

Im Sturmangriff Revo 

niedergeschlagen 
M O N R O E (Washington). Vier 
der Besserungsanstalt des at 
sehen Bundesstaates WashingtonJ 
Schlächtermessern aus der Küq 
Hauses bewaffnet sind, hielten 
tag 3 7Männen, Frauen und K: 
Besucher, elf Mitgefangene «J 
Wärter , als Geiseln fest Die jtnr 
minellen, denen es am Besuchs 
die Angehörigen der Anstailtsinsaj 
lang, sich die größere Frefcügiij 
Verwaltung zunutze zu mache«! 
den Besucherraum einzudringen! 
die Stellung eines Autos, mit* 
unter Mitnahme mehrerer Geis! 
fliehen wollen. Im Falle der Vi 
der Behörden sollen die festgef 
Besucher und Wärter umgebral 
den. Die Behörden haben bisher! 
sinnen der Häftlinge abgelehntf 
Hauptgebäude mit allen Ausg» 
gesperrt. 

Die vier gelten als besonders 
che Gefangene, die unter der] 
eines Wachmannes in der Küchej 
Während der Arbeit gelang es: 
Wachmann zu überwältigen undl 
suchsraum vorzudringen. 

Die Revolte wurde mit einem j 
griff mit Tränengas niedergescM 
37 Besucher, die die vier Ins«) 
Geiseln festgehalten hatten, w»1 
unverletzt gerettet. Die vir Zog' 
den überwältigt, bevor sie ihre] 
wahrmachen konnten, die Gej 
Schlächtermessern zu ermorden.! 

Die vier Rebellen wurden vonj 
griff völlig überrascht. Einer 
rief sie z u einem zerbrochenetj 
des Raumes, in dem sie sich '• 
Geiseln festgesetzt hatten, urwH 
ter feuerte ihnen das T r ä n e n « 
direkt ins 'Gesicht. Im gleiche« 
blick stürmten andere Wärter" 
und nahmen die Zöglinge VA 

• Handgemenge fest. 
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